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Eigentlich waäare es eine schöne abe ZUN ubiläum VON
onte Cassıno DEWESCH, das Werk der Mönche der el
aurıtıus In Clerf-Luxemburg, ‚„Der hl. Benedikt In der
alerei‘“‘ (Kuhlen, München-Gladbach die vielTac
ersehnte For  Z und Vollendung gefunden hätte ber da
ist och immer dıe ‚„ScChwere Zeit‘‘ davor, VON der sıch auch dıe
Benediktiner noch N1IC rholen konnten Wohl darum 1e
auch dıe Gedenkfteier der Entstehung der Benediktinischen
Stammburg auft dem Mons Cassınus (529—19209) hauptsächlic
NUrTr auf dieses altehrwürdige Kloster beschränkt

einer umfassenden Festschri dıe Behandlung des
Patriarchen des abendländischen Mönchtums in der uns alleın
schon geboten, WIe eS die ne des Franzıskus fur ihren
Ordensvater getan en IC einmal in der noch CHSCICNH
Abgrenzung, ‚„Die Vıta Illustrata Sanctı Benedicti‘‘, WädrLr eın
Buch möglich geworden. TOLZ jJahrelangem Bemuhen die
hierzu nötıgen Unterlagen NUr ußerst mangelhaft möglıch
geworden, weıl Reisen und Photographieren sıch in der jetzigen
Zeıt Tast aum finanzıeren lassen, selbst wenn eın wagemutiger
erleger seine Tuüren öffnen würde.

In Ermangelung VON Besserem soll NUu  — der bisher zugäang-
ich gewordene O und Bl  ersto der weıiteren Forschung
und VOT em der Ermutigung, besonders in Benediktiner-
kreisen, unterbreıit werden. 1nNs wird e€e] klar werden:
Die ıttelalterlıchen und auch die späteren Benediktiner und
Benediktinerfreunde 1ebten Jal sehr, dıe unendlich zarte
Poesie, die AUus den lalogen des großen Papstes Gregor nıt
dem en des enedi weht, auch in die Bildersprache

übersetzen. Vielleicht längst bevor das en des Ordens-
vaters dıe ernsten an der Klosterkirchen oder Kreuzgänge
mıiıt lebenswarmer Anmut uüberzog, INan dieses dufftige
en auf die Blätter er Handschriften gehaucht, uüber
denen INan eben mıiıt mehr uße sinnı]ıeren konnte Leider ist
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davon nıc allzuvıel ernalten geblieben So viele andschriften
die einst der OIZ mancher Benediktinerbüchere!l
en die Ungunst der Zeiten NIC uüberstehen vermocht.
Ist ja selbst ehrwürdige odex, der nach NnıIC
unbegründeten Überlieferung das Handexemplar des ene-
dıkt und die Urschrift der Benediktiner-Regel darstellte, schon

frühester Zeıt (um 596) dem unseligen ran des Osters
Teano ZUu pfer gefallen

eX Vaticanus atınus 1202 (um
Was NUu  —_ die Vıta Illustrata Benedicttit\ hat sich

einNe Sanz alte Bilderhandschrif bis UNSeTC Zeit gerette
e X Vatıcanus 202 eute einNne Zierde der vatikanischen
Bibliothek RKom SIC sich beim großen ubıläum VON
onte Cassino tıllen Heimwehs ohl erwehren konnte?

Wiıe schon die beneventanische Schriftart diesem EeX
Dezeugt 1St 1 en VON Rom, ohl on Cassıno
selber entstanden und ZWar unter Abt Desiderius (regiıerte
VOoN 058 an) dem nachmaligen aps Vıctor 111 (1086/87)
ntier diesem ungewöhnlich weitsichtigen Abt blühte auf dem
Cassinoberg das monastische un künstlerische en uelr-
Ings auf der Neubau VON kloster un Kırche lag ıhm ebenso

Herzen WIC der iNNeTe Auftfbau Diesem unermudlıchen
Kunstmäzen gebührt das Verdienst die benediktinische
Klosterkunst talıen WIC selten gehoben en
Eınem Kunstzwelg, der etia  uns wıdmete SCIN De-
sonderes Interesse, WIEe die eute noch erhaltene Bronzetüre
hbeweist Das Itar Antependium miıt Emailbildern AaUus dem
en des Ordensvaters iSst leider verloren außer SIC
en den Minilaturen der obengenannten andscnrı noch
weiter Es äßt sich niıcht mehr nachwelsen ob Abt Desiderius
diese etal  uns SCINEIN Kloster MNMEeU begruündet hat J ATa
sache ist aber daß fähıge Mönche SCINES OSters nach
Byzanz sandte, amı S1IC den ortigen Kunstwerkstätten
diese uns noch besser erlernten oder die VON ihrem Abt be-
ste  en er drüben verfertigten

Schade daß der Historiograph VonNn onte Cassıno der
b}  S  onst gewissenhaf es beric  en LeoO Ostiensis (}
115 cT GSS VII 5/4—844), die Kunstwerke den and-
schrıiften NIC 1i gleich ausführlicher Weise behandelte WIC
dıe übrıgen besonders unter Abt Desiderius geschaffenen er
Immerhiın ruC die orge besonders dieses es auch fur
dıe Bıblıothek und namentliıch fur dıe lıturgischen Bücher 1NS
rechte 1C: indem die letzteren aufgezählt roni
3, cfT Fortsetzung urc Petrus Diaconus 03) und hel
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Abt Desiderius gewIissenhaf erwähnt: Codicem de ita Be-
nedict! et Maurı ei Scholastica describ! studiosissime ecıt,
womıit oIilfenDbDar NUur Cod Vat 202 gemeımnt sein kann, der diese
ı1ten nthält In diesem exX ist auch eın obhymnus auf
Desiderius enthalten mıt dem Akrostichon Desiderius as
(ed Dümmler, Neues Archiv 10, 1885, 356/7) Es ist N1IC sehr
wahrscheinlich, daß dieser eX erst nach der rhebung des
es Desiderius auTt den päpstlichen uhl (1086) entstanden Ist

Wer 1Un der aler der ıta Ilustrata Benedicti in
Cod 202 Wärl, 1äßt sıch ZWäaT NnıcC mehr mıiıt völlıger Sicher-
heit nachweisen. Immerhin ann aber mit ziemlicher Wahr-
scheinlichkeit AUS dem Cassıneser Homilarıum, dem
(Monte Cassıino), erschlossen werden, der miıt 072 datıert ist
Das Dedikationsbild darıin (abgebilde In Bi  10  eca Cassinensis
Z 396/7) nthält höchst ZWeC  j1enliche Angaben Das Bıild
selber, eine eicht 11t Rot und Blau übermalte Federzeichnung,stellt enedi dar, ı1ıtzend auftf einem reich mit Edelsteinen
besetzten ron, den Abtstab 1n der Linken; ihm en
nıe eın Junger OnNC In Kukulle, der einen In eın uch manu-

Rechts VONergıum eingehüllten Gegenstand überreicht
ened1i STEeE in priesterlichem Meßgewand eın ONC dem
rechteckigen Nimbus als noch ebende Standesperson rkennt-
lıch Das Gesicht dem neben ihm stehenden ONC gewandt,hält WI1e Desitzergreifend dessen CANAulter umschlungen und
weist iıhn mıiıt ausgestreckter Linken ZUMmM Ordensvater hin, der
iıhm die segnende Rechte entgegenhält. DIe Verse darunter
besagen

Accipe dignanter quod fert, pater alme, ; ohannesMunus et etern! sS1D1 confer INUuNeTa SNSupplicia AdAC votis DIUS nde faveto Leonis,Est studio CU1US UDUS um Odicis Nulus.
Dazu kommen och die Angaben der jolgenden eıte

nno 1072, um post transıtum SS. ... Benedieti in hoc e1IUs
venerabili CoenoDbIio0 37O OCO domnus Desiderius venerabilis as
praegesset hunc QUOQUE pulcherrimum 1ıbrum describi praecepit.Quem videlicet 11ıbrum CDO Irater ohannes, Marsicanae um ecclesiae
archipresbyter, NUunc autem ultimus eiusdem sanctı OCI amulus ... eX
roprils sumptibus COMIDONETE feci ipsique patrı Benedicto die qUOe1us habitum SuscCepI, illıus SacCrum altare evotus obtuli

amı ist das Bild hinlänglic PKTARE enedıi nımmt
den ı1ıhm VoOonNn AB Desiderius zugeführten oOnNC Johannes entgegen, der sıch uUurc seinen Bart als bereıts De-
jahrten Mann erweIılst. Zugleich mıt dem kostbar eingebun-denen uchn In der and weıiht sıch dieser dem Ordensvater Der
kniıende jJunge, artlose ONC (Leo ?) hat als Hersteller dıe Auf-
gabe, das In das manutergium eingehüllte ucn ZUu überreichen;

Studien Mitteilungen (1930).
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allerdings ist in der Zeichnung VON einem olchen Buch ichts
bemerken; schimmern LUT dıe an des Überreichers

Uurc dıe Tuchfalten er wurde dieser ONC als der eIN-
zukleidende oncC Johannes gedeutet, VON Montfaucon,
aDbıllon und anderen. Leider läßt sıch NıIC Teststellen, WeLr
dieser Johannes und Leo0o Eın unstler WäarTr letzterer
für jeden Fall, als Zeichner und als lebensvoller Darsteller dieser
Widmungsszene. Schade, daß keine Proben der weliteren
Bilder diıeser Handschrift vorliegen: Marıä Verkündigung,
Iraum des Joseph, nbetung der Weısen, Christi] Hımmel-

DIie To ‚„ T0d ariıens‘‘ dUus dem e€X Cass. 98
(abgebilde In Bıbl ass l, nach 1V der Einleitung Verrät
übrigens den gleichen Meister WIe Cod 99, WEeNnN INan auch bel
dieser ewegten, tI1ef empTundenen Federzeichnung eher an
eine spätere Zeıt als das 11 Jahrhundert denken möchte
TOtzdem ann aum 1n Abrede geste werden, daß diese
beiden Homiliarıen ZUr selben Zeıit entstanden SsSind un auch
VonNn dem gleichen Meister bebildert wurden. Das deutet schon
die Bilderfolge d die In den Prolegomena den beiden and=-
schriften In der ass (1, gegeben wird: Ver-
kündigung, Josephs Iraum, Johannes’ Verkündigung
Zacharlas, Marıä Reinigung, arıens Tod, nbetung der Weısen,
HımmelfTahrt, Sendung des Gelstes

Um den FOrTischrıet dieses Kunstiers LeoO gegenüber
einem anderen, allerdings Ilteren Meiıster Klar sehen, möge
eine nlıche Wıdmungsszene verglichen werden, die sıch in
Cod ass 175 1 ass 4, IT.) eiınde Diese ANd-
chrift nthält neben wichtigen Stücken über Cassınos Geschichte
den Regelkommentar des Paulus Diaconus (ed Floriılegium
Cassiınense 4, 1850, 12—173) zugleic mit dem eingeschalteten
Regeltext, der 1mM allgemeinen dem Urtext ziemlich nahezustehen
scheint, allerdings meNriac MIt Verbesserungen AUus dem
Textus eceptus (ed (Germaımn Morin, Cassino FEnt:
tanden 1st diese Handschri unter Abt ohannes E  ?
der mıt seiner klösterlichen (Gememnde VON Teano nach apua
übersiedelte Das Bıiıld mI1t der Wıdmungsszene zeig Iın om
Beschauer den enedad1 a einem reichen Tron VOT der
Kıirche (mit ApsIs) sıtzend; nınter hm StTe eın nge Mit der
Rechten nımmt ened1ı das hm VON einem stehenden Mönch
uUDerreıchte aufgeschlagene Buch en; und miıt der Linken
segnet ach griechischer Art; oder weIist miıt dem e1ge-
Iinger der Linken auf die Kırche hın ” Was diesem Bıld De-
sonders au  a ist das kurze HIS auf die des Körpers
reichende Skapulier mıt Kapuze, el mniıt einem senkrechten
gelben reıflen DIieses ist weıit küurzer als däas ahnlıche Kapuzen-
Skapulier der Mönche auf eiıner Exultet-Rolle In der Kathedrale
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VOnN apua (abgebilde In Bernath, Die Malerei des Mittel-
alters Nr 199, exXx ö1) eiter räg auf jenem Bild enedı
unter dem Skapulier die ola nach Diakonenart, während die
Tunıka SEeITlC ]Je einen gelben DIS den Fußrand reichenden
reılen aufTwelılst, der aber trotzdem nıcht als priesterlicheola gedeute werden ann. In den beiden romanıschen JTor-
ogen der Kirchenwand sSiınd mit Unzıialschrift die Namen ein-
getiragen: SS Benedictus, SOWIEe: Johannes as (CT Caravita,CodicI le FfI onte Cassino SS)Diese Widmungsszene weIlst ernste Felerlichkeit ohne
jedwede Steifheit aufTf un zeigt den merkwürdigen Cassınesi-
schen Benediktinerstil, der HIC mehr Dyzantinisch, aber auch
NIC römiısch ist und unwillkürlic an die transalpine Kloster-
unst, auch Reichenau, erinnert, als seit dem Besuch
arls des (Gıroßen In onte Cassino eın Austausch N1IC
bloß der Bucher, sondern auch der unstier eingesetzt. Dieser
ungemeın fortschrittliche Benediktinersti]l ze1g sich schon In dem
ältesten, leider NUr teilweIis erhaltenen Denkmal, In den Fresko-
maleriıen der Klosterkirche San Vincenzo a] olturno, einer
Tochtergründung VonNn onte Cassino (Anfang des Jahrhun-derts); Auftraggeber dieser Wandmalereien WAäar Abt EpiphaniusPE  9 WIEe Stifterbild und Unterschrift unter dem Kreuzi-
gungsbild noch eute bezeugen. eWI untier den vielen Darstel-
lungen, zumelst dus dem Martyrium der beiden TitelheiligenLaurentius-Stephanus, dem en Jesu un Marıä, erinnert
manche Eınzelheit byzantinischen Stilcharakter; doch
zeig sıch In der .Formgebung und dem Sanzen mpfinden eınziemlich ausgeprägter Sondercharakter, der auch NIC mıt dem
römischen Stilempfinden in Zusammenhang gebrac werden
könnte Vıtzthum-Vollbach (Die Malerei und Plastık des Mittel-
alters in talıen, 50 übertreibt NIC WEeNn sagt: ‚„„Aufjeden Fall tellen diese Fresken den kühnsten Versuch dar,zugunsten drastischer Vorgangsschilderung und intensiven Ge-Iühlsausdruckes alle Fesseln des herrschenden KunstidealsDrechen.‘‘ Leider wurde diese Kunsttätigkeit Urc den ara-
zeneneımntall Jäh unterbrochen, und das Vorhandene fijel
größtenteils der Zerstörung anheim.

uch in onte Cassiıno 1st merkwürdigerweise VON denbesonders unter Abt Desiderius geschaffenen Kunstwerken SOvielWIe nıchts mehr vorhanden. BIs aUt die Bronzetüre, die miıtjener In Amalfı wohl oft das Vorbild iür andere Türen dieserArt wurde, ist ziemliıch es verschwunden: die verschie-denen kleineren Metallarbeiten, der Bilderzyklus AUus demen und Neuen Testament 1m Atrium der Von hm erbautenKıirche Nur unten Fuß des Berges in der kleinen Capella de]Crocifisso finden sıch, und ZWar ohl als die Ilteste 1kono0-
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graphische robe, Z7Wel Fresken mıt denHalbfiguren enedi und
Scholastica mıiıt ZzWeIl Mönchen, allerdings in völlıg byzantinischem
Stil Ähnlich ist auch das Fresko des enedı (Halbfigur in
der römischen Kirche Marıa in allarıa (heute Sebastianello ;
Abbildung In: Der enedi iın der Malere1, S: 20); diese
Kirche wurde 065 VON aps Alexander Abt Desi-
derius geschenkt (Chron. ass Z 94; 3, 36; 4,

Und doch ist das Werk des kunstsinnigen es NIıC Sanz
der ernichtung anheimgefallen. Sant Angelo ın Formiıs

Fuß des onte Jıfata, unweit apua Vetere, hält sein An-
denken In künstlerischer 1NSIC noch wach. reilic ist auch
hier vieles nıcht mehr vorhanden;: aber die vorhandenen este,
die noch ziemliıch gut erhalten sind, geben eine gyute Vor-
stellung VON der Pracht und der Reichhaltigkeit der Innenaus-
stattung der Kırche mit Fresken, die Legende des An-
tONIUS Eremita, das einzigartıge Weltgericht, der Zyklus Aaus dem
en Jesu, VON dessen Bılder noch ernaliten sınd und
denen den Seitenwänden die alttestamentlichen Vorbilder
entsprechen. Manches darunter räg allerdings StTar yzan-
tinıschen Charakter, doch wieg der cassinesische Sonderstil bel
weitem VOT Es entspricht ohl hesten der Tatsächlichkeit,
WenNnn iINan annımmt, daß hier, vielleicht 8808| dıe gleiche
Zeit, griechısche un cassınesische unstler un Mönche U111-=

In dieserabhängig voneinander hre er geschaffen en
Kırche ebt das Werk des es Desiderius noch FOLT, rOotZ
Ungunst der Zeıten eute noch tam spec10se quUam SpaC10SE,
WwWIe der TONIS Petrus urz un bündig beschrieben
hat (3 37)

Dieser kurze Überblick über die frühcassinesische unst-

strata Benedicti 1n Cod. Vat 202 1InNs rechte IC rücken.
geschichte möge genugen, die Bedeutung der Vıta Illu-

Diese Tarbenprächtigen chen, die (fol 1 7Vv—80) die Ia
Benedicti (Gregor, 1al 1 1.) Degleiten, siınd nıe  16 un

anmutig, daß INan sıich 1Ur wundern muß, WIe S1€e bisher In
ihrer Verborgenheit belassen werden konnten Auf 1e einer
eıte sınd meıist bIsS Begebenheiten Uurz un lebensvoll
veranschaulicht, während darunter eın meist leonıinıscher Hexa-
meter in schlagwortartigen Versteıilen Bıild und nhalt dem (Ge-
CAINIS gleichsam einhämmern ıll Leider Sind alle De-
mühungen, diese Bılderserien in Photos bekommen, AUS Vel-
schiedenen Gründen gescheitert. es sınd die sechs Bildchen
der ersten eıte (Tol 17V) der Öffentlichkeit zugänglich, und
ZWar In der Sanzen emaillartıgen Farbenpracht des Originals.*

In Vitzthum-Vollbach, Die Malereı und Plastik in Italien, aTe I1
zwischen
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on vorher erschien 1eselbDbe eıtfe ın Schwarz.®? Die Bild-
esorgte VOT drel Jahren In entgegenkommender Weise

Rev unıDer Mohlberg-Maria-Laach. Wie scheint, siınd
dieselben noch nırgends abgedruckt worden. S1e mögen also
eine Vorstellung wenigstens VO  = Inhalt der Bılder geben
fol 1/7/v (1 uer1t1a Capisterium)

Pande COT esto tenax rogita meditare quod edam.
Hic oCce hic discit quid lıtera illaba quid sit
asus Väas Irangit Tflet nutrix hunc Olor angıt.Sternitur et plorat olidat Vas dum DUer orat.
Obvius inquirit tegımen dat ef in vivit.C CD T' 16 ©O Hiıc ribuit sonat NIC cCapit - aes malus CIt.

fol 18r 667 Tandıum paschale, Temptatio cCarnis)Quaere IHNEUM VernNai - specCubus latet 1t0 fer
Sume deus 1Uussıit ede HNUNC quia pascha refulsit
Cor ugi gnis es temptatur abivit ut ales.
Cor re - 1gnis es retepet dum sent1i  us ar

fol V1covaro)
11 sSse pater petitur ega nstant Tavit abıtur.

ignat- Vas fregit - Virus pate Ipse ecedit
fol 30 v (6 Puer1ı oblati OoOnachus Vagus)Hos patrı - patrum pater nstrue iINuUuDere patrum,Tant- Maure vides ater hunc er1 et ug1
fol 31 8 Penuria Qu. Falcastrum. Placidus submergens)Quo Ara SaXa S1Vit Toditur IO0CUs unda alivit

nda refert ferrum anıcam Su Xige Ceptum,Curre 1U cCurrıt DUerum rapı atque reCcurrit.
fol (H Historia Florentii; Panis, Puellae, Oorsane latet VIrUuSs ater accipit ei V1 intus.

Sume procul 1acies repida capi abicit ales.
Quod nudae ludant ater aspicit et 0Ca uta

21 ecta ruunt obit hic *hic nunciat *iste emiscıit.Tol 30 v (12. onte Cassino)
Sculptile cConteritur ul ara Nemusque ecatur.
Martino sit domus haec - *Domus sta Johanni1fam Tom1  ( VOos vertite credite Christo

Tol
Spectat et xaudit sathanan ater at chorus audit(13 Sathanas eira Ignis. uer confractus
Sanctus es malus it levis est petra; sculptile verdit.lgnis spectatur venit hic nıchil CaSsSe probatur.ittit 1centem: Sathanas veniıit este Caventes.
I)ixit Structa ruunt - Sathanas abıt obruit
SiC vehitur ractus Pater Orat- Et integrat artus.fgl 43 v

31
(14 Fratres in VI1a3, Peregrinus)HI furtim Cenant Pater arguilt - *Esa evelat

En fons pratum Bonus est OCUS HIC comedatur.
His monitus erstas - Irino cadis et CapılsTol (16. 1ST0r1a otilae
Non tua nate gerIis - Sine Quid allere quaeris.Rex 1acet .° Iste levat monet

fol (17 Prophetia de grguit atque prophetat.
Praesule Cu cCenat- omae ventura evelat

Bei Bernath Die Malereı des Mittelalters, Leipzig 1916, ild 204,S:  5} ext 146
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fol AS V (18 Clericus obsessus)
aemone QUECMM VAaCHAaTt u  e Ta tangat

fol B52vV (19 Cassini atum Vas absconsum 21 Mappulae Su-
perbus Farina)

Quid fles qui haec est data gentibus aedes
Vas Capi atque canıt Celatum Väas ene angu1s
Nonae dant appas doctor YJUOQUE iNUuNeTa cCapi

41 Criminis argultur Dubitat Recolitque atefiur
igna COT fIrater Sine lumen et accC1pıt er
ael1ıtus ESCA aftur Cernit pater hinc iubilatur

fol (24 0Va abrica Eiectus tumulo)
Hıs quid ubi stat OCTIU S1IMNE COTDOTEC dictat
Quem eliecit atre terra volente recepit

fol 59 V (20 uftfor iniuri1atus)
Per dat SAdCTIS uleran QUaSs 1Urg1a SdCTIS

fol (27 TaCcCo insequens)
Anguem UJUaC sequitur - ugi et MOX aAaNSUC enetur,.

fol (28 Elephantiacus, Lepra. Debita soluta 31 \-AS Ole1i
Uu1CcC sanando cutem uga ulcera datque alutem
Lepra ug1 tactum Virus per1ı hIiCc repilatur

51 Prome oleum Non dat ater HNuliCc dato mandat Et obstat
Non des Spondet *Rogat * Invenit hu1ic s1imul offert

Servant SaXa Vvitrum ater Oorat abundat olivum
fol O3V (32 athanas medicus alapatus

Quo athana tendis Spe ratrıs VISO medendi
Dum pater Nunc caedıt athanas INOTa nu ecedit

Tol (33 USTICUS ligatus. uer suscitatus)
espicit * et celsum deicit solvitque retextum

micht natum *Pater Orat 1V1TiCcCafiur
fol 72 v (35 Scholastica: Colloquium Oors

Ut maneat petitur ega Haec roga re enetur
stira olumba pet1i Soror est ater aspıicıt et sCIt

fol 79 v (30 ota mundı
Praesul adesset polis (?) OTUS QUOJUE cCernitur orbis

fol (S37 Regula Mors Sepultura Vis10 ratrum 41 ulier
insana)

Scribit quid spernan quid ament ut ad aethera endant
61 nas expandi 1nı ulnas straque candıt

Terrae terra atur Chorus Orat et lacrımatur
SIC pater AStra peti h1i spectan Angelus edit
Nec Su Nuc EXCOTS manet hic Irenesisque STAat ECXCOTS
S1iC Bbenedictus erat Sino plurima lıngua quiescat.

Im allgemeıinen entspricht I eINem Vers auch ein Bıild
Nur hın und wieder, In Vers 21 22 23 31,; 0, (cf Sternchen),
werden die einzelnen Versteımle unter die Personen des jeweiligen
Vorganges gesetzt och bleibt el die BI  einnNnel Sogut als
möglich gewahrt DIe Bilddeutung bietet meıst keine Schwie-
rıg keıt TOTLZ der Knappheit des betreffenden Versabschnittes

Unklarheiten vorhanden SCIMN könnten 9104 der gregorianische
Texft hinlänglıc Aufschluß

Nur die beıiden ersten Verse DZW die Bılder machen SchwIle-
rıgkeiten

an: COT esto tenax rogita meditare quod edam
HIC 0Ce NIC discit quid litera illaba quid Sit
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Auf dem ersten Bıld SI In eın iterer Mann (mit Uurz-
geschorenem ar  9 1n rotem, casulaähnlichem OÖbergewand und
mit Heıilıgen-Nıimbus, auftf einem Faltstuhl und unterweıist AUus
dem auft dem Pult aufgeschlagenen Buch den VOT ihm stehenden
üngling, ebenfalls mıiıt Heiligen-Nimbus und 1n langer,
als und Fußrand verbrämter Toga Letzterer ist sicher der
Junge Benedictus; der sitzende Lehrer aber räg den eilıgen-
schein ohl 1Ur deshalb, anzuzeigen, daß der wißbegierige
Schüler Nn1IC auf weltliche Wiıssenschaf edacht Wäl, sondern
auft geistliche. och omm hiıer zunächst noch N1IC das eigent-
C Studium In etirac sondern das meditare, WI1e auch der
Vers anzudeuten cheint Das Bıld als Einleitung des 1CNTters
und Malers NUur Tur den augenblicklichen OCcCer späteren eser

deuten, WwI1e der Versschluß meditare quod edam nanezulegen
scheıint, ist ohl aum angänglich, da die beiden Personen den
Heilıgenschein tragen. ESs mMu ın diesem Fall der sitzende
Lehrer als Gregorius, der Verfasser der ıta BenedictI,
gedeute werden, und der VOT hm Stehende ungling als ene-
dıkt, der Schüuüler, Was aber den Tatsachen N1ıC entspricht.

Das zweite Bıld zeig wieder einen siıtzenden Lehrer, der
einem üngling ein Buch überg1ibt, das dieser unter halbem
nıeTa ın sein WIe eine Serviette umgebundenes manuterg1um
übernimmt. Diesmal SILZ der Lehrer auf einem kleinen TOoON-
sesse] mit Polsterkissen und hat den rechteckiıgen Nımbus, womiıt
in den en Mosaıken un Mıinlaturen noch ebende Stifter und
Standespersonen gekennzeichnet werden. Der beigegebene Vers
deutet d daß 1er entischıeden Benedikts Intrı 1in die Schule

Rom dargeste ist
uch diesen Bıldern S1e INan ohne weıteres d daß

S1e eC Sprößlinge der damalıgen cassınesischen uns Ssind.
ewl mochte der Miıniator die Ematl  er mıt dem Benedıiıiktus-
en VOT ugen aben, die CI dem obenerwähnten ar-
Antependium, das In Byzanz hergeste wurde, täglich sehen
konnte Die Komposition und die ypen hat der Buchmaler
sıcher daraus entlehnt, doch gab er zweıfelsohne noch 1e] des
Eigenen hinzu, schon deswegen, we1l dıe Bılderzahl Antepen-
dium ohl aum über das Dutzend hinausgegangen se1in wird.
Selbst WEeNn Ssıch inhaltlıch die Vorbilder anlehnte, wird

dort doch aum die lebensvolle Erzählungsform vorgefunden
aben, die diesen Minılıaturen besonderen Reiz verlei Zum
mindesten ist die Farbenmischung Sanz sein eigenes Werk Daß

hierin Meister War, annn der N1IC bestreiten, der sich eute;
nach bald 9000 Jahren, das Sa Blau, das leuchtende Zinnober
mıt den hellen iıchtern darın, das duftige Grün und das weicheViolett besieht Wie weit diese Bilder die Bildbeigaben dem
lıturgisch und kultur-historisch rfeC interessanten Werk des
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Hrabanus Maurus, De Originibus Rerum (0]  ass 132;
SdeC. XI ineuntIis:;: beneventanische C  r  9 überragen, ze1g eın
kurzer Vergleich mit der Wiedergabe dieser Bilder VON 353

ass 3, zwıischen 190/1) Hier NUur rohe Zeichnung und
plumpe Übermalun

Daß der uchmaler NIC Iur alle Bılder In Cod Vat 1202eine Vorlage In jenen Antependien en kKonnte, geht auch
daraus hervor, daß In dieser andschrı auf das Benediktus-
en auch noch eın Maurus-Leben olg (fo  LA  5)
ngefähr ildchen, ebenfalls mıiıt Hexametern darunter,
begleiten jer die ıta Maurı des es ()do VON Glanfeuil,
den SüOß Faustus-Text Hag Lat Die In Cod Vat
202 ebenfalls vertretene ıta Scholasticae (Tol LEn  V ist
ohne Ilustrierung geblieben. DIe Verse ZUr Maurus-Vita
beginnen:

Hic Maurı primum medium describit et imum.
SSse dolens nolı OCUS NIC erit amplior olim.

Der etzte Vers autet
erra atur terrae - flet tellus cConcinit aether.

Was au  a ist das Fehlen einer Placıdus-Vita ber
gerade dieser Umstand bezeugt das er dieser andschrift,da erst der cassınesische Archıivar Petrus Diaconus (* 1109,

nach eine solche lıeferte, angeblıch auf Tun Von
griechischen Überlieferungen, dıie um 115 nach ontfe Cassıno
kamen. aiur wurde aber in der obigen Handschri
gewissenhafter es niedergelegt, Wäas Benedictustexten
damals Cassineser Hausgut Waäal; der Sermo INn Vigilia Be-
nedicti (fol2 des Petrus VON Damianı (* 1006, 1072;
In 1 14, 9 BHL die Versus de MLraculis Be-
nedicti des Paulus Diaconus (* (20, (99; BHL 1105/6)SOWIe die Versus Domniı Berthartit abbatıs (557/—888, BHL 1IO%ed Iraube Poet Kat Ö, 394/8) Der Benedictus-Vita gehtunmı  elbar eın Sermo Domniı Laurenti epISCODL VOTaus (TolHis ed In 133, 5069—90). uch dieser Sermo ist Cassineser
Haus-Überlieferung, da dieser Laurentius eın oncC dieses
OStTters WarT (um 950) Ebenso verhält sıch ohl auch mit
dem Carmen de Mauro (Tol V —  NS In 95, 1594/7;BHL vielleicht stammt dieses N1IC on Paulus Diaconus,sondern gehört erst dem Jahrhundert auctore subdiacono
aynaldo ?) uch die exte, dıe Tur Scholastica gegebenwerden, gehören der Cassinesischen Hausüberlieferung d die
Homulia Bertharit (Tol 209—231; BHL /516/7), die aller-
Ings Beda zugeschrieben wIird (PL 120, 979—88), die Vita
Scholasticae (Tol. 231—244v; BHL die eın Sermo des
Cassinesischen Diaconus Albericus Ist (vielleic der ardinal,
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der 088 starb). Das Carmen de Scholastiıca (Tol v—2  9
das den Schluß der andschnrı bildet, ist ohl auch VOoO
selben erıc NIC VON Paulus Diaconus (BHL

Der Inhalt der andschrı stellt somit eın ucC
Onte Cassıno dar; s1e ist vielleicht dıe Erinnerungsgabe,
dıe die Cassineser Mönche ihrem bDte Desiderius als estgabe
widmeten, als R unter dem Namen Vıictor 111 den Stuhl eir!
(1086) Destieg alur cheıint ja auch das Gedicht Anfang
der Handschrıi sprechen, In dem die Verdienste dieses es

OnNte Cassıno gefeler werden. Die ZzWel etzten Verse der
Strophe scheinen übrıgens dem och ebenden Desiderius die
Freuden des Hımmels erst wünschen:

Faciat D' astra Deatum ater (Benedictus hunc SOCI1UM fore patrum,
uch SONS ist in dıiesem edıiıchnte Von ihm, der 1mM Akrosti-

chon als Desiderius as bezeichnet Wird, überall dıie ede als
VON dem Abt, der fur onte Cassino 1es und das ‚„„auUXIit, eCIL,

DaraVvıt, decoravit“‘; C$ ona qQuaec ater sta peregit
rophe 13) Wiıe AUus dem Cassıneser Bıbliothekskatalog des
Basılianers COzZzzAa (jetzt Cod atıc lat 3961 ; edıt Bi-
bliotheca Cassınensis L, ] Xxx1V SSy cf bid ] XXXVII) hervorgeht,
befand sıch diese Prachthandschrift wenıgstens bis 539 in
onte Cassino.

reilic läßt sıch eute aum mehr Teststellen, WelT der
Schreiber DZW der aler dieser Handschri War Immerhin
cheint der Schlüssel diesem Rätsel in den beiden unklen
Versen (Tol versteckt SseInN:

Cum domibus miros plures pater accıpit 11Dros
uTae lacus presto, aelı mich1 prestitor esto.

Wer ist das Subjekt ‚„„pater  6 1mM ersten Vers (Abt es1-
erilus 7?), und Was edeuten die orte uTae lacus presto ?Sol] eın Hinwels UTUS dahınterstecken, dessen Kırche
in apua um 082 onte Cassino überging ?

Vielleicht glückt dem, der Gelegenhei hat, diese and-
chrift Ort un Stelle 8058| einzusehen, diese Rätselfragen
entgultig beantworten

eX Vaticanus Latinus 8541 In odexX Turin I1
Es ist WITr.  1C schade, daß e X Vatıcanus Latınus

8541 bisher recC wenIig eaCc wurde. Diese Pergament-handschrift aus der en des E (0;  X  3!nthält auf Je einer eıte der 105 Blätter zwischen reich OTITNa-
mentierten Einrahmungen j1er numerierte Darstellungen aus
dem en Von 51 eilıgen, jede mit einem lateinıschen Lemma
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Urz Ttklärt Leider fehlen mehrere Blätter, WIe Aaus dem Um:-
StTan hervorgeht, daß Del einzelnen eilıgen Anfang oder
In der und ohl auch Schluß mehrere Nummern
fehlen Hın und wieder reifen auf eine Blattseite ZWel Heılıge
mıt Je ZWEeI iıldnummern Nur wenige Heılıge en Dbloß
ZwWweIl Bıilder, die meıisten l1er DIS acht, der Apostelfürst Petirus
ist miıt bedacht, Jacobus Maılor laut vorhandener Numerierung
mıt (3 wobel 1/8 und 61/9 fehlen Den Anfang bildet Assumptio
Marıae mıiıt Bildern; dann Tolgen NeunNn Apostel und die ZWEI
Evangelisten, die NIC Apostel sınd, untier meist römischen
eilıgen, die 1er ateinıschen Kirchenlehrer, Terner als Ver-
treter der en die Einsiedler Antonius und Paulus, Benedictus
und Cr  ard, Dominicus und Petrus Martyr, Franciscus (vor-
handen Auf Frankreıch verweisen Martin VON Tours
und BricCC1us, LUdWIg Bischof VON Toulouse, Remedius-Remi-
g1US VON Reims, Hılarıus VonNn Poitiers, egidius, ohl auch
Juhanus Hospitator. uch Thomas VON Canterbury omm
VOT Spanien ist 1L1UT mit Vınzenz vertreten en dem Sol-
datenheiligen Sebastian erscheinen eorg, Eustachius-Placidus
und Demetrius. An Frauen sınd NUr ZWeIl vertreten, Magdalena

Y—16) und Katharina ıl el Schluß der
Handschrı

Da Ludwig, egidius und ulianus nach Sudirankreich VelI-
welsen, möchte INan auch Del Magdalena Marseille denken,
das mıiıt la aınte-Baume ıIn der ähe der Hauptsitz ihrer Ver-
ehrung ist ; mMan könnte also Südfrankreich als Ursprungslan
dieser Bilderlegende vermuten och dagegen spricht der
Umstand, daß in dieser ammlung VOT em Heılige vertreten
sind, dıie INan sonst In den mittelalterlichen Passıonalien äußerst
selten iindet und die auf eine Sanz andere (Gje end verweisen:

Staniıslaus, Bischof VON krakau 1079, Tol 64/5, Bilder),
Gerardus, Bischof VON Csanad-Ungarn (T 10406, fol 685/9, Bıl-
der), Emerich, der Sohn des Stephan VOoNn Ungarn 1031,
fol /5/5, Bilder) und Önıg LAdis1aus VoNn Ungarn Gr 1095,
Tol D Bilder). Die uiInahme dieser Lokalheiligen in
dıe SONS ziemlich allgemen gehaltene Bilderlegende all ent-
schieden mehr auft als die der Iranzösiıschen eiılıgen un dürfte
neben dem Stilcharakter der Bılder auch eher einen Anhalts-
pun TUr den Entstehungsort geben

nter den letztgenannten eilıgen besteht, abgesehen on
Stanislaus, übrigens auch noch eine besondere Verbindung,
insofern Gerardus der Erzieher des Emerich WäarT und Önig
Ladislaus die Heiligsprechung Emerichs und se1Ines Vaters
Stephan betrieb (jerardus WAar übrigens VOor seliner rhebung
ZUIN Bischof UD öÖnıg Stephan zuerst Benediktinermönch
und dann Abt in San Giorgio-Venedig.
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Der Schluß, daß diese Bilderlegende ın Benediktinerkreisen
entstanden oder VON diıesen veranlaßt worden Ist, erscheint
er ziemlıch wahrscheinlich, besonders WEenNnNn HNan in F
wägung zZIe daß darın auch das verhältnısmäßig eltene
Benedictus-Leben Vertreten ist r Tol. 506), allerdings
leider NUrTr mehr mıiıt einem a das (Sıgnatur 1—IV) den
Anfang des den Gregorianischen Jlalogen nachgebi  eten
Benedictus-Leben nthält

] Benedict!: quomodo dyabolus Iregit tintinaculum
I1 quomodo involverat inter spinas propter .uxuriam.

111 quomodo demones corizabant ante 1ipsum uUNO viridiarıo in
forma puellarum.
quomodo uUuNnNus dyabolus Iregera Uru et lapis interfecerat
LUNUMM monachum, eft anctus Benedictus resuscitaviıt 1psum.,

Wiıe viele ilde ursprünglıch 1äßt sıch eute
NıICcC mehr feststellen Immerhiıin aufT, daß die Erzählung
1er 1m Gegensatz der in Cod atıc 202 erst mıt ar
stellung beginnt, worauf sofort Nr (Temptatio olg
uch hernach 1st vieles übergangen; die altatıo puellarum ISt.
1Im Vatiıcanus Bild 20, die Geschichte VO zerschmetterten
önche dort die Nummer Am Anfang jedoch nichts,
da dieses Bild, abgesehen Von den Signaturen — IV, die A1H-
chrift räg Benedicti; auch bel den anderen eiligen STEe
der Name immer 1Ur auft dem ersten Bıld Daß ursprünglıch
ohl noch das eine oder andere Tolgte, cheint schon dar-
AUS hervorzugehen, daß die ıta N1IC abgeschlossen DE und
auch noch AUSs dem Umstand, daß das olgende (Tol ö/)
den Schluß der iıta des Antonius Eremita mı1t 1gnatur
nthält ESs WAar sSomıt zwischen enedi und Antonius sicher
imindestens noch eın vorhanden HCWESCH, Tur Antoniıus
miıt Bıld E und fur ened1i vielleicht VVa

Die vorhandenen Antoniusbilder behandeln Begebnisse,
dıe sıch In der Antonıius-Vıta des Athanasıus in den apıteln Sl
38 und (PE {3, 155 u. 164 eiinden

111 quomodo fuit elevatus Der angelos in (cp
quomodo uUuNus yabolus N} longitudinis erat de celo q ad
terram, ei angeli portabant anımas, demones autem tem (cp 38)
quomodo uUNUus principes (sic!) acıeba percutere clericos (cp 54)

VI quomodo quu SUUS interfecit 1psum (cp
In welchem Land ist Nun diese Bilderhandschrift ent-

standen ? egen der darıin vertretenen ungarischen eilıgen
möchte lan ohne welteres einen ungariıschen Miniator
denken, und ZWarT 1mM Benedi  inerkloster Csanad, woluüur auch
die zehn Bilder über den Kirchenpatron eorg sprechen würden.
Leider ist über die Kunstpflege In Ungarn oder ungarischen
Ostern AUus damalıger Zeit wenig überliefert, einen
Vergleich ermöglichen. uch kannte DE Juhaäsz Koloman
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in anpetru Mare (Banat-Rumänien) diese Bılderhandschriftf
NIC SONSs als der hierzu VOT allem In rage kommende
Fachmann seine Forschungen uüber an Gerard und über die
Stifte der Ischanader DIÖzese Östlıc der Theiß) 1m elalter
sicher auch auft diese Handschriı und deren einschlägige Bılder
ausgedehnt.* TOTLZ der schwierigen polıtıschen und religiösen
Verhältnisse in diesem richtigen Missionsgebiet erfreuten sıich
die sıeben enediktiner-Abteien neben ZzWEeI Zisterzienser-
Abteien und etwa anderen ostern eliner auffälligen uüte,

auch In der auKuns Nachweise über Kırchen- oder
Buchmalerei lassen sich allerdings NIC mehr erbringen. Wäre
aber das Csanader Kloster wenigstens der Besteller dieser
Bılderhandschrift SCWESCH, ann könnte iINan ohne weıteres

einen böhmischen unstlier denken, da sıch in jener Zeit
fast das Kunstleben der Monarchie den oien arls
E und Wenzels (1378—1400) abspielte und VonN dort
ın die nähere und ernere mgebung ausstrahlte Selbst WEeNnN
diese Biılderhandschrift erst 1M Jahrhundert entstanden
sein sollte, lassen sich darın die Nachwirkungen der zuerst C110
böhmischen, dann nordböhmischen Blüteperi10de noch erkennen;
die er der damalıgen Meiıster lıeben eben ange die Vor-
bılder IUr ähnliches . Kunstschaffen; der er Viaticus, den
eın NıIC mehr nachweisbarer Meister für Johann VON Neu-
mar Bischof VOoN Leitomisc anfertigte; ebenso
das Mariıale un Oratıionale Tür InNs VON Pardubitz, Erzbischof
VON Prag a  9 nicht minder das Evangelıar des Kano-
nikers Von Bruüunn, Johann VON JIropau (1368), das TUr recC
VON Österreich hergestellt wurde. asselbe ist VON
dem Meister VonNn Hohenfurt (um und VOoNn Wittingau
(um VON Theoderich VON Prag (um VO Meıster
der Fresken 1mM Kreuzgang . zu mmaus-Prag (um NIC
uletzt auch VO Meister der Wenze  1bel (um un VOT
allem VOoN Laurın VON Klattau und seliner Schule (um
Die er dieser Meister wirkten geradezu VOrDI  IC und
Torderten allenthalben YAHOE Nachahmung allf

Tatsäc  1C wurde unsere Bilderlegende ihrem Stilcharakter
nach ziemlich gut 1n den Begınn der Wenzelschen unstperiode
(1378—1420) PaSSCH, da damals der nordifranzösische Einfliuß
den iıtalıenisch-südifranzösischen noch NIC völlıg verdrängt

DIie Beziehungen der ‚„ Vita Gerardı mal0r““ ZUT ‚, Vita minor“‘ in:
Studien un Mitteilungen (1929), 129 —145 Die Stifte der Ischanader
Diözese 1m Mittelalter, In : Gg Schreiber, Deutschtum un Ausland, S{TuU-
dien ZUuU Auslandsdeutschtum un ZUT Auslandskultur, Hefit 8/9, 192715
AschendorifT, Münster. Über die Geschichte der Missionierung Ungarns
1n Zeitschri für Missionswissenschaft, Münster 1929, 1  9 313:2323
vgl Karacsi onyıi JOHs Der Anteil Ungarns katholischen Missionswerk,
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egen der tapetenartıg aneınander gereihten Bilder
unserer andscnrı möchte INan Beeinflussung Urc
das Evangelıar des Johann VON ITroppau denken, der auch

mıiıt ähnlıchen behaglich-epischen Bilderreihen rzählt
Seine zwerghaft verkürzten, gedrungenen Gestalten schließen

alur ordert derjedoch einen ernstilichen Vergleich Aaus.
Meister VON Hohenfurth (Südböhmen) geradezu ZU Vergleich
heraus; denn dieser Meister StTtan noch meılsten unter dem
Einfluß iıtalıenıscher Vorbilder, entweder mıttelbar 1FG
Simone Martıini, der seit 339 1in Avıgnon malte und dort als
der bedeutendste Träger sienesischer Kunstideen galt, oder
mittelbar Urc irgendwelche Beziehungen ltalıenern, WIe
ZU Tommaso da Modena 1351—75), der unter anderem auch
iur die Burg Karlstein ein Tafelbild herstellte, oder Kreisen,
denen eLIWAS später auch der Florentiner Camaldulenser LO-

Monaco (1370—1425) angehörte. Miıt diesen Kreisen hat
der Hohenfurter Meister, miıt ihm auch der Minilator unserer
Bilderlegende, besonders dıe abgekuppte Felsenbehandlung
gemeinsam, die Urc hre perspektivische oNen- DZW. Tiefen-
wirkung charakteristisch ist rigens finden sich auch och
1n der enze  1bel (um solche abgekuppte Felsen, in
der Erschaffung der Eva Weıl Nu  > aber diese Felsenbehand-
lung eın wichtiges Charakteristikum NIC bloß uUuNseTer Bilder-
egende bildet, sondern auch des VON pinello Aretino üuber-
malten Benedictus-Zyklus 1n der Sakristel San Miniato-
Florenz (um ware der Schluß ohl aum gewagtT,
daß der Miıinıator uNnseTer Bilderlegende tatsäc  16 in Be-
ziehung ZUu Benedictus-Leben VON San Miniato stände, WEeNnNn
auch der letztere Meiıster 1e] reichere Bildausstattung und
üppigeres Erzählertalent entfaltet; eben auch größere
Räume ZUr Verfüugung.

Schade, daß VON diesem Zyklus (16 resken NıC auch
die Bılder rABEE Verfügung stehen, die 1eselbDe Begebenheı bDe-
handeln WIe die Nummern uUlNlseTeT Bilderlegende. Die Clerfer
Benediktiner geben in ihrem er leider NUur olgende Bılder
Züchtigung des unstäten Mönchs (L2); das Eisen des oten (1
Rettung des aCI1dus (18), Teufel auf dem eın zerschmet-
terter (9)018 (27), 1220 VOT enedıiıc (30), Totila enNntTIiIarv (S1);Tod (46)

Im übriıgen ware CS auch el N1IC besonders auffällig,
daß der Miniator uNnseTrTerTr Bilderlegende sıch seıne Stoffe in
talıen suchte, da dort sehr Meıiligenzyklen den Kıirchen-
und Klosterwänden angebracht wurden, darunter auch das
Benedictus-Leben; letzteres NIC bloß in der Unterkirche Von
Sacro peco-Subiaco, schon um 210 eın agister Coxolus
verschiedene Begebenheiten aus dem Benedictus-Leben ın
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Fresken darstellte; die Fresken in der Oberkirche sStammen
VON mehreren Künstlern des und Jahrhunderts. Von
den Fresken 1mM Kreuzgang des OSTers Monte Oliveto Maggiore
Del Florenz wurden NMEeEUN zwischen 1490/8 VON uca Signorelli
angefertigt, während dıie andern zwıschen 1503/86 VON Gl0-
vannı Antoni1o Bazzl, enannt Sodoma, ausgeführt wurden.
FEıiner äahnlichen Zeıt entstammt ohl auch der Benedictus-
Zyklus 1mM Kreuzgang der 1a 1mM Sta:  ınnern VON Florenz
Derselben Zeıt ehören auch dıe Fresken 1mM Platanenho
des Ostfers San Severino ei San SOS10 In Neapel d die POLZ
niederländisch-venetianischer Einschläge doch Sanz das (j8e=-

der umbrischen Schule Lragen, gleichviel ob iıhr Meister
der Oberitaliener Antonı1o Solarıio, genannt 10 Zingaro (Ttätıg
14580—1510) War oder einer seiner ın Neapel zurückgelassenen
Schüler

EWl die Meister dieser Zyklen gehören einer späteren
Zeit d als HHSETr6e Bilderlegende; aber S1e sefizen sicher eine
ältere Überlieferung Tort un schenken dem Benedictus-Leben
erneut hre Aufmerksamkeit Hat Ja doch schon Giotto (um
1266—1337) 1m Franziskanerrefektorium anta Croce-Florenz
das Ostermahl Aus dem Benedictus-Leben verewigt. Der oll-
ständigkeit selen hler auch noch genannt die ler Pre-
dellabi  er des Camaldulensers Lorenzo 11 Monaco (1370—1425)

ar ‚„„Mariens Krönung‘‘, der sich eute 1mM 1z]1en-
Museum Florenz eIınde Bıldproben all dieser er
bieten die Clerfer Benediktiner in ihrem Buch

SO sern Nan NUu  — auch der herben Gesichtszuge der
Figuren in uUuNSsSeIer Bilderlegende und der ziemlıch
wuchtig gehaltenen Renaissance-Ornamentik auf irgendeinen
Meıster einer öhmischen Schule schließen möchte, vielleicht
auch auft einen der Tıroler Meister, die ZUIMN Teıl VON Prag, ZUm
e1il VON talıen AUSs Star beeinflußt wurden, spricht doch
die bildhafte Behandlung VON Heiligenlegenden mehr fur 159
1en als Ursprungslan oder wenigstens fur einen italıenischen
Meıster, der zufällig In den österreichisch-böhmischen Landen
arbeıtete oder Hause VON einem überälpischen Besteller

diese Arbeıt angegansch wurde. TEeINC enNtIste dann
Tort dıie andere, sehr begreifliche rage Wiıe kam diese aNd-
chrift nach Rom in die vatiıkanısche Bıbliıothek ach den
Katalogen cheint die andscnrı selber keine OLIZ ent-
halten, die über hre erkKun irgendwelchen Aufschluß geben
könnte egen der verhältnismäßig en Standortnummer
dürfifte S1e ohl erst ziemlich Spät Tur dıe Vatıcana erworben
worden seINn. ur Ss1e einer der Sondersammlungen, WIe der
Bı  10tNeca alatına oder jener der Regina Christina angehören,

könnte ohne weıteres einen NIC iıtalıenıschen eX
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denken TOfzdem IST dessen erKun AUSs Oberitalien oder AdUus

überälpischem Gebiet NIC ausgeschlossen
es ann Nan auch aus dem Text der Inschrı  en

den einzelnen Bıldern auf die erkKun schließen Hıer bleibt
NUur dıe Wahl zwıischen der romanischen Länder entweder
talıen oder Frankreich Trotitzdem blıiebe noch dıe Möglichkei
0  en, daß CIM Komane die Biılder mıt ihren Titeln ı außer-
romanıschen Land angefertigt habe, Österreich-Böhmen,
insofern dieser zufällig oder beruflich dort verweiılt
Hıer möchte 1IHan Tast den bekannten Ordensreformator
Petirus VON Rosenheim (zwischen 1380—1433) aIs Vermittler
denken der NnNıt Wiener Freunden Ausbildung als Ordens-
INann Sub1iaco erhalten und ohl auch miIit geeigneten
Mitbrüdern AUSs Sub1aco Reformtätigkeit Bayern und
Österreich ewegung setzte Es waäre nNIC ndenkbar, daß
der literarisc ußerst IC8HC ONC auch italıenische losterkunst

die VON ihm betreuten deutschen Klöster bringen wollte
Wiıe dem auch SCIMN Nag sehen WIT die Bildüberschriıften

VOT allem der Benedictus Bilder Hıer All VOL em das
Wort „Virıdiarıum für ‚„„‚Garten auf das heutzutage ran-
zösıschen als ‚„ VErger (Baumgarten weiterlebt Im Italienischen
omm das altertüuümlıche Wort S VERZLETS EFÜ: mehr dichterisc
gewählter Sprache VOT Jedoch verweIist das Wort „„Corizabant‘‘
mMIt der Bedeutung ;‚tanzen Tanzspıel aufführen mehr auft

Italıener als auf Franzosen Charakteristisch Tur
Romanen überhaupt IST der eDrauc VON ‚, UMNUS TUr

den unbestimmten Artıkel IN uUNO Virıdiarıo ) ‚„ UNUuS dya-
OIUSs SO CIn deutschsprechender UunsSstier aum über-
Setz bel Ungarn waäre dies vielleicht möglich da
Ungarn das Lateıin die Sprache der eNorden WarTr 1e1 wahr-
scheinlicher ISt aber der Schluß daß ec1IN Romane und VOT em
C1N Italıener der Verfasser dieser romanıiısch anmutenden
und ohl auch der unstlier dieser Bılder IST Unwillkürlich
en Nan hıer wieder den schon oben genannten Tommaso
da Modena oder andern gleichzeltigen Oberitalıener
denn der noch ziemliıch er Charakter un der noch
eiwas gjotteske Einschlag der Bılder uUuNseTIeTr Legende würden
WIe dıe NalV anmutige Erzählerfreudigkeit sehr gut eiNe dieser
Lokalschulen der mgegen VON Venedig tiımmen Gerade
der genannte Tommaso 1e die vollen Gesichtsformen, den
fest Destimmten Gesichtsausdruc und die ebarden-
sprache, Züge, die auf unNnseTrenNn Bıldern soTfort auffallen Ebenso
PaSSCNH die ungewöhnlıch Jangen und NIC besonders künstle-
rischen Finger, auch die zierlichen Näschen un ündchen,
sehr gut SCINEINM St1il uch dıe ZWeEeI apellenbauten
schlichte Landarchitektur die den Benedictus-Bildern
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vorkommen, muten Sanz oberitalienisch Leider ist Nnıc
nachweisbar, ob Tommaso auch Mınıijaturen gemalt habe
Immerhin annn sein Benedictusbild, der Heılige auft dem bts-
ron, in San Niccolo-Trevıso (Abbild 1m Clerfer Buch Nr 11)
ZUu Vergleich herangezogen werden; gehört dieses den

Bıldnissen (um berühmter.Ordensmänner, dıe alle Von
Tommaso stammen und somıiıt selıne orlıeDe für Serienbilder
zeigen. Es ware NIC ausgeschlossen, daß EF auch uUuNsere
UNustrierte Bilderlegende als estgabe IUr irgendeine über-
älpısche Persönlic  el entweder in talıen oder bel seinem
Prager Aufenthalte hergeste

Daß übrigens Minıiaturen ıIn verwandtschaftlıchen De-
ziehungen Fresken stehen, beweist unter anderem der Bılder-
schmuck (65 Bilder) in dem lateinıschen Gebetbuch der Bıanca
VOoNn Savoyen, der Tochter des (Gırafen Aimone VON Savoyen
und (1350) der ema  ın des Galeazzo Visconti VON Maıland
Dieses Gebetbuch, seit 824 als ClIm igentum der Muüun-
chener Staatsbibliothek, wurde VON (lovannı dı Benedetto da
OMO für Bıanca vielleicht als Hochzeitsgeschen geschrieben
und gemalt und zeigt große Verwandtschafit nıt den Fresken
der 1a dı Vıboldone (1349) uın dem Freskenzyklus In Solaro
(um die der Mailänder Schule angehören.

Aus dem bisher esagten erg1ıbt sich miıt ziemlıch großer
Wahrscheinlichkeit, daß uUunseTe Bilderlegende ıIn talıen, und
ZWaäal in beritalıen entstanden ISst, ohl um 1370, da gerade
in dieser Gegend die Bilderzyklen, gleichviel ob Fresken oder
Minilaturen, sich großer Belie  el erfreuten. on 1in der
ersten Hälfte des Jahrhunderts finden sich hier verschiedene
illustrierte Heiligenleben. So soll ın Bologna eine Handschrift
miıt der Legende VON Barlaam und osapha vorhanden seIn,
dıe NnIC weniger ZÜR 105 Miniaturen darüber nthält (Codex
1g1ano 179), über deren erbilel elder nıchts eI-
m1  ein Wa  — Vielleicht wurden diese das Vorbild HIr die späteren
iıtalienischen Drucke der ıllustrierten Barlaamslegende. ucnhn
dıe Vatıcana besitzt eine nlıche illustrierte Barlaamslegende
(Cod Ottobonianus 269 miıt 175 1  ern), dıe ohl auch aus
Oberitalıen stammt, da Ss1€e aut Überschrift während der Be-
lagerung VON Brescia unter Heıinrich VII und aps Clemens
um 311 entstanden ist Eıne andere andschrı der A{1=
Cana, Cod SN aeC AIV/V), nthält sehr ne Bılder aus
dem en der Wustenväfter; der sehr byzantinisierende St1il
derselben wüurde Tur diese Zeit auch mehr nach Oberitalien
verwelsen, obwohl diese andscnrı VOT der Vaticana 1m Besitz
des Karthäuserklosters in San Croce di Gerusalemme-Roma
WAar. Ähnliche byzantinisierende Minıij:aturen weıist der eX

(saec.  ] der ZKurıner Nationalbibliothek
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auf, eın illustriertes Legendar, hnlıch WwIe atıc 8541, 1L1UT
daß hıer die Bılder als Belgabe den lext begleiten, el eorg
sıeben Bılder (pZ 257), Del den Siebenschläfer (pg 346
HIS 350); Del enediı Bılder (pg 195—215). Es ist nıcht
ausgeschlossen, daß dieser Turiner exX VON demselben
Meister WIe der obengenannte Cod AFICc ST sStammt; el
Handschriften weıisen auch 1eselbe ro auf (ungefähr
38 cCm) Bedauerlicherweise wurden Del einer insıcht-
nahme dieser Turiner andschnrı Ort un Stelle VOT vielen
Jahren keine näheren Notizen über den wirklichen Inhalt dieser
Bilderfolgen gemacht; auch konnten DIS Jetz keine Photos
beschaftft werden Der Atlante paleografico-artistico g1bt eıder
NUr eın Silvesterbild (Tafel 63 pagına 53) DIie Handschri
selber Ist eın Legendar, das auTt 4A70 Seiten verschiedene
Heılıge nach dem Kıirchenjahr VON Andreas HIS Clemens De-
handelt Auf den oberıtalıenıschen Charakter dieser and-
chriıft weisen hın Severus-Ravenna, Faustina und Jovıtta-
Bresclia, eo-Catanea (aus avenna), mbros-Mailand, enoO-
Verona, Torpes-Pisa, Virlanus, Faustinus, Marcellinus-Perugia.
ons 1eg 1m allgemeınen der römische alender zugrunde.
Fuür den oberitalienischen rsprung dieser Handschri ist he-
sonders die Georgs-Passion charakterıstisch, die 1m Legendarıum
Felicis de Pavıa ediert ist (Pavıa 1523 BH und die NUur
in Handschriften Maiıland, Eürin; Bergamo, Rom (Cod
Barberini) und Neapel nachgewilesen werden annn Franzö-
sıschen Einfluß zeig neben den ı1ten VOoON egidius, eonhar
Magdalena (Konversion un Translatıon) VOT em die Passıo
VON Cirycus un Julıtta (auctore Hucbaldo), wenigstens 1NSO-
fern hier neben dem Carmen Grimhardıi In audem ucba
dıe SONS NIC häufig nachzuweisende Iranslatıo nach Auxerre
(unter Amator) vertreten ist Leider ist die Reihenfolge ın den
Monaten un1- Julı meNnriac durcheinander geraten; infolge-
dessen äßt sıch nıcht mehr mıiıt Sicherhei teststellen, ob diese
andscnrı tatsäc  16 Verwandtschaft mit dem SO Trierer

Fall sein cheint och cheint AUus diesem Umstand hervor-
Legendar aufwelst, WIe In den übrigen Monaten Ööfters der

zugehen, daß dem Verfasser dieses Legendars mıiındestens ZWEeI,
allerdings alte Legendarıen als Vorlage diıenten, das eine Aaus
Oberitalien, das andere AaUus dem Ööstlıchen Frankreich (Frierer
Gegend). Der Illustrator dieser Handschrı gibt jedoch die Ent-
scheidung für Oberitalien, da Sanz den Stilcharakter der 10
bardischen Meıster jener Zeıt auTfwelst, die noch mehr al ernsten
Charakter der byzantinisierenden unstler hingen, als dies um
jene Zeit Del den Meistern des übrigen alıens der Fall WAäar.

Leider ann auch dıe Geschichte der ıta Gerardıi keinen
zuverlässigen Aufschluß uüber dıe erkun der Bilderlegende

Studien 5 Mitteilungen (1930)



Michael er

m Cod atıiıc 8541 geben, da TOTLZ der tiefschürfenden oben-
genannten Abhandlung des Coloman Juhasz über ‚„Die Be-
ziehungen der ı1ta Gerardı malor ZUT i1ta MNOr Ver-
SaYCNS lterer Quellen noch IHNE alle Zweiıfel ehoben sind.
Tatfsäc  16 ist In den hagiographischen andschriıften die ıta
Gerardı L1UT SahzZ wenIıg elegbar. ach Juhasz Wäal die 11a
mnmal0r HIS 40() In Venedig, vielleicht ın San Giorgi0-Venedig,
vorhanden, (Gerardus Ja auch OnNC un Abt DgEWESCH sein
soll Das xemplar, das 490 der venezilanische Patrizıer
1KOIlAauUs Sagredo einem italienischen Schriftsteller ZEISTE,
cheıint verloren se1IN; ebenso auch jenes, AUus dem der Man-
tuaner Benediktiner Arnold Wıon selıne SOg ‚„‚verbesserte‘‘ AUISE
gabe herstellte enedig DIie einzige noch vorhandene
andschnrı miıt dieser 1ta ist der Papierkodex Wien 3662 (von
726 1m Besitz des Osters ondsee), der 1mM a  r
entstan Der OT dieser Handschrıi 1eg der Ausgabe des
Siebenbürger 1SCHNOTIS lgnaz Batthyany (1790) und der VON
Endlicher (1849) zugrunde. [DIe Forscher sind sıch darüber
keineswegs eINIS, ob der lext in dieser Handschrı etwa VON

aCo VON Pıacenza stamm(t, der un 333 Bischof VON Csanad
und nach 3350) VON gram Wäl, oder VON einem Domkapitular
Boniohannes de ampello Firmanus, oder Ol einem nıt (jerard
gleichzeitigen Csanader Benedıiıktiner Walther Diejenigen, dıe
dıe ıfa malor als die altere bezeichnen, stimmen NUr darın
überein, daß der A ONT der Wiener Handschrı In den meılsten
apıteln (1—2 auft einen Zeitgenossen zurückgeht, während
die Schlußkapıtel (22 23 andere: utaten des Jahr-
hunderts selen. Diese ehemalıge Mondseer Handschri ist 1N-
sofern interessant, als S1IEe einerseits die ungariıschen eiligen
Stephan, Emerich, Gerard, Ladıslaus behandelt (Tol 84— 101 v),
anderseits auch die Salzburger eiligen 1SCHOTe RUpert, Virgıl,
erhard, Hartwig, Gebhard (Tol V), dazu auch nochKorbinian-Freising und Otto-Bamberg.

DDie ıfa mınor Gerardı hat VOT der ıfa mMaı0r den Vorteıl
VOTQaUS, daß S1€e noch eute bezeugt Ist HITe den Cod San
Marco-Venedig (283 olıa, Spalten Zeılen, 35 ®

Schon H6 die Zr0ße, lare Schrift und 10 das
hohe Format erweıst diese Handschrı hre Zugehörigkeit ZU

einer ganz bestimmten Schreibschule Oberitaliens, deren FT-
zeugnissen IHNan AucCH In Admont, Wiıen, In München (Z
CIm /O1) immer wieder begegnet, wenigstens SsSOWeIlt Legendarıen
in rage kommen. [Diese Handschrı erIınde sıch se1t 748
In der Markus-Bibliothek, wohrn S1€ TG nion Marıa Zanetti
gekommen ist Vielleicht gehörte s1€e vorher der Markus-Kirche

(Nr S. Marcı Dedicatio). S1e ist eın Legendar mit
Nummern VON Nicomedes DIS TIThomas un bıldet ohl den
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an (September-Dezember) eines großen legendarischen
erkes; angefügt sınd drel Nummern: Veneranda, Lazarus,
Marıae epresentatio (Tol 27 (—283). Als Jungster eiliger ist
: HOMmAas VonNn Canterbury ( enthälten Als dritter an
dieses Legendars ann der Cod I5r San Marco D7
esehen werden, der asselbe Format un denselben Schrift-
charakter auTWeIst, SOWeIit der erste Te1il (Tol 1— 231 vV) In Be:
tracht omm (von Petrus DIS Kreuzerhöhung). Das drıtte
Passıonale der Markus-Bibliothek, Cod 3906, hat ZWAäarT den
gleichen Schriftcharakter, aber eLIWAas kleineres Format und
stellt auch das erste albjahr eInes Passionals dar (Jo
hannes Evangelist DIS Petrus un Paulus). Obwohl auch dieses
Passiıonale WIe die beıden anderen m allgemeinen dem alen-
darıum VOoON Ravenna DZW Maıland olgt, weIlst (Tol 240—250)
einen Georgstext auf, der TAST aUuUSsSsSCcC  jeßlich In Frankreich
vertreten ist uch In Cod 1st das Grundschema des
Calendarıums oiffensichtliıch oberitalıenisch; dazwischen kommen
aber viele NIC italıenische, besonders TIranzösische Heılıge VOI:
RKeMIZIUS, Germanus-Auxerre, Gallus, Severinus, man Leo-
nard, Thomas VON Canterbury und VOr allem der ungarische
Gerardus (T un ZWäaTr mit der ıta mıiınor (cir

Sept VI, FB AdUus einer HS der Regularkanoniker in
Korsendonck-Brabant). reiilic läßt sıch kaum mehr TesSt-
stellen, woher der Schreiber dieses Passıonals seinen Gerard-Text
bezogen hat; Tur jeden Fall cheıint 1m Kloster San Gl0rg10 der
Urtext entstanden seIN. Daß der Schreiber meılist auTt gute
orlagen bedacht Wal, bezeugt die 11a Amandı des
Baudemundus, die nach der Ausgabe VON Krusch (MGH
9 414) ZUr Textgruppe gehört un ihren Aaltesten Zeugenin COöd ern 168 (saec. AUuUs dem Symphorian-Kloster etZ
besitzt ; andere Hss Sind:: Cod Parıs 3788 AIIL, verwandt
mit dem Passıonale Claravallense), Cod Cambridge Univer-
S1tät) JI 3, ’ Utrecht 300) und Berlin Ms e0o
Ar Fol 50 welche etiztere dem Jahrhundert angehören.uch hier ergıbt sıch die atsache, daß die Legendarıen in
Oberitalien, Mailand, FÜrn Venedig hre Vorlagen SCrn Aaus
überälpischem Gebiet bezogen, aus - Frankreich und aus der
Schweiz. Von Oberitalien Zıng dann die Vermit  ung hinüber
nach Österreich und Bayern, Ja Hart jenseits der Ipen die
verschiedensten Klöster hre Büchereien ergänzen wollten
Auf diese Weise IMay auch die ıta Gerardı hinüber nach
Osterreich- Ungarn gewandert se1nN, WEeNn davon auch NUr
mehr der Wıener-Mondseer CX ein allerdings spätes Zeugnisablegt.

Eine solche Wanderung zeigt Deispielsweise die Passıo
Georgli, diıe in einer höchst interessanten, Iustrierten

*
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andschrı der Stadtbibliothek In erona vorhanden ist
Cod 853 (neu Nr 13062, aec. AILV, SS aus dem
Magdalenenkloster ampo Marzo). on der IH1-
strierung verdient S1Ie hler Erwähnung. S1e nthält iur die
Georgslegende reizende Bılder (übermalte Federzeichnungen)
während Cod Al 8541 ur aufweist. Leider konnte über
den unstlier nıchts ermittelt werden. Ebenso interessant ist
NUu auch der Text der Georgspass1ion. Im allgemeinen kennen
die iıtalienischen Handschriften NUur die ziemlıch selbständig
arbeitende Frassung des Petrus SUu  1aCONUS Parthenopensıis

Daneben iindet sich dann und Wann ınNeapel, 960)
Oberitalien die schon oben erwähnte Sonderbearbeitung 1m
Legendarıum des el1xX VON Pavıa. er Text des VeronensIis
geht aber auft dıe Tur dıe Geschichte der Georgsüberlieferung
wichtigste Frassung zurück, dıe in doppelter Gestalt ubDerlıeifer
Ist, 1m SO< Gallıcanus (Cod Boll $ SdeEC und Sangallensis
(Cod ST Gallen DaÜ, SK 1X) Diese weisen el eine ältere
Form der Textgesta auf als selbst die bIs jetz bekannt SC-
wordenen griechischen eXTe, die zumelist NUur einen merk-
würdigen Mischtext AdUus verschiedenen Überlieferungen dar-
tellen Von diesen beiden ateinischen lexten ist der Alli-

ohl der schon 1m 10324 Decretum (Gjelasıanum A1s aDO-
ryp verurteıulte wundersüchtige JTEXT, während der Sangal-
lensis einen eher glaubwürdigen und annehmbaren, doch auch
wieder sehr selbständiıgen .LeErxi nthält el sind jedoch dıe
Übersetzungen eines HIC mehr nachweisbaren griechischen
Textes Obwohl der Gallıcanus mindestens schon 1mM 11 Jahr-
hundert in „gesäuberter‘‘ orm erschien, die 1im Legen-
darıum Austriacum vertreten ISt, wurde der Sangallensıs 1immer
och verbreitet, und ZWarTr mehr als der Gallicanus, der sıch Tast
aUuUsSsSC  1e  ich auft die Metz-Trierer Gegend beschrän rel-
1Ich Nır auch der Sangallensis kKeineswegs 1ın einheitlicher JText-
Torm erhalten; jeder Text stellt mehr oder minder eine NeCUEC

bearbeitung dar Immerhin erweisen sich alle als Glieder der-
selben Textfamilie Es ist NMUunN WITKIUIC interessant, die Wan-
derung des Sangallensis etwas verfolgen. St Gallen besitzt
noch eute die Iteste Textgesta 1mM genannten eX 550,

dem noch ein gleichalteriges Bruchstück in Cod 435 kommt
München (Staatsbibliothek) ist mıiıt drel Hss vertreten: ClIm

(Windberger Legendar) und ClIm 33 (unbekannter Her-
Kunfit), el AUus dem Jahrhundert, SOWIe Clim ATTS ene-

Kremsmunster hat ZWEeI : Coddiktbeuren, SAaeC XIV)
(saec.  I) und Cöd. 3 SaeC.  9 die Wiener Hs Cod
ala 2511 Sacc XV) geht ziemlich mit ClIm AÄLLIS uch
Prag besitzt ZWEI Hss nıy=Bi NVI: und Böhm Mus
aye) A, SaeC AIV) Dazu omm noch der Vero-
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nENSET, der textlich dem St allener 0, m und
Kremsmunster AIn nächsten StTe

Im Gegensatz Z Sangallensıis weist der (Gallicanus Tast
ausSsSCcC  1e  ich nach dem esten hın Dessen altester Vertreter
ist der Text eX Bollandianus Bruüssel (saec vorher

Tongerloe) Von den beiden Berner Codices Nr A un 188
SaeC XII tammt Cod 158 AdUus etz (Caelestiner oster);
eX Berlin 3 Philipps 830 (saec 1St AdUuSs dem Metzer
Vıncentius Kloster eX IaT Paris 5278 SaecC EE| NUur GEN

xzerpt un eX 1aT 2A7ZAarın 300 SdaCcC XIV CD 1—11)
lassen sıch bezüglich ihrer erKun N1IC näher estimmen
ebensowenig die ınfier sıch verwandten Xzerpte eX Lat
Parıis 1G (saeC A I) und eX Escorlal lat
(saec [X) IDIe E orm der Neubearbeitung dieses Gallicanus
die sıch 1111 Windberger Legendar (ClIm un und

risch österreichischem (Gebilet entstanden während die zweıte
11 Legendarıum Austriacum eiınde ST allerdings auftf baye-
Bearbeitung talıen vertreten icT eX lat Allı=
cellanus-Rom Nr 111 und dem amı verwandten eX lat
Vaticanus 7810 (beıde AUus SaeC beneventanischer C  r
Eın anderer Text dieser zweıten DBearbeitung des Gallicanus
1St wieder mehr 111 esten finden eX Fat Parıs 5465
(saec X IV), der AUuUS dem Walburgskloster Heıilıgsiorst Del
Straßburg stammt und eX lat Bollandianus 433 (saecC
der iIrüuher Kloster Heinsberg bel Aachen sich befand
Näheres über alle diese Frragen ann allerdings erst egeben
werden, WeNn sich Tur die nahezu Tertige Studie „Der eorg

der lateinıschen Überlieferung‘‘ (als Ergänzung ATı
Kkrumbachers Werk ‚ Der eorg der griechischen ber-
lieferung‘ OoCcCN noch CIM wagemutiger erleger iıindet

Fur dıe ‚, Vıta iılustrata Benedicti  C6 bleibt also der eX
VeronensIis m1T SeINeT Georgslegende WIC mıt dessen Ilustrierung
insofern VON Bedeutung, A S eutlic den Weg rÄ WIC
ein Legendentext über alie pen wanderte und den and-

eute finden 1st 0Om1 WAarTe auch die Annahme NIC
schriften VON Muüunchen Kremsmüuünster Prag und Wıen noch

kühn daß hnlıch auch die Bilderhandschrift Cod atıc 8541
mIt den Benedictus-Bildern und denen über Österreichisch
garısche Heılıge doch irgendwo NIC fern VON der Donau ent-
standen SCeCIN könnte, WEeNn auch der unstler selber vielleicht
aus der Gegend VON Venedig tammte Wäre dies TAFSäC  I6 der
Fall dann würde ohne weiteres erklärlıch aIUuUum wiederum

der Donaugegend dıesmal allerdings donauaufwärts Klo-
ster Metten zwıischen Regensburg und Passau ein illustriertes
Benedictus en entstanden 1st das Bilderzahl und
Bilderqualität vergebens seinesgleichen sucht
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eX Metten (Cim 5201d) und Nachbilder
Der kunstsinnige Abt Petrus | (1389—1427), vorher OnNC

nahen Oberaltach leß fur SC11] Kloster Metten ZWCCI and-
schriften mıt Bıildern herstellen die 400 a  Fe lang den olz Met-
tens etien seIit 8SGO3 aber wahre Kleinodien der Münchener
Staatsbibliothek sSınd I)er CiIHE ISt CIim 8201 (0 485 345) AUs
dem a  F6 414 der die lateiniıschen Evangelien (Tol 1—37), die
Laudes CrucIis des Hrabanus Maurus (To] die Bıblıa Pau-

eTrumı (To! ö1—ö9V) un verschledene Typologica (To! 90—107)
nthält Der zweite C1iIm (0 340 29) AaUus demselben

In beiden And-Jahr 414 91bt die Benediktiner-Regel
schriften IST Abt Petrus als ‚„ Veranlasser dieser Prac  werke
mönchischer uns VEeTCWI

In ClIm 8201 autet der Text (Tol SU V) nach den Laudes
CrucIıs, VOT der Armenbibel (1414)

quadringentos DOst deca quatuorque
11 NUu1US ODUS em as TIrater Petrus
CriDere NIiC eC1 SLIC quod remedium S1t
Perpeti mercedis ob augmentum pIcLUMUE decoravıt
Victori0se CITIUCIS laudem Christiı nostri redemptorIis,
irginis EX1IMIE simul Michahelis archangelique
Nostr1 Benedicti patrıs, QUul 110S infernı distrahat atrıs
CodicIis ablator 0CO hoc iudicii nNOVverıt
Severitate DeErDESSUTUMI n {ugiat probus 1DSEC

DIe 1Z QauTt Tol bezieht sich ohl mehr auft dıe Her-
stellung des kostbaren Einbandes (1415)

as hic Petrus
TIST milleno centum Cu quatuor 800008 quindeno

celico iretus,
Crucis ad honorem Christı matrısque decorem
Michahelis angeli nostri patrıs et Benedict!
Hunc scr1b1 iussit l11ıbrum, ul DPTODICIUS s1it
Deus, deaurar ! pictura discolorarı
nsıgnem SCHIMIS reliquisque QuUOQUE sanctis,

eNam scelerum tempus salubreque dierum.
Quem eus SIC itet, tetras ut tutus inter.
Cuius 11 decor legentis aperlat COT
Ut Que sunt SUTSUTM pDeI celerem saplat CUTSUM
Librum tollentem anathematıs Christe torrentem
Jubeas haurire iehenneque lammas

Ahnlich Alter der Text (1414) CIm (Tol 2106)
etrum dactilicum hero1cum exametrum cathaleticum

Millesimo centeno quadro quartodecıimoque
Est 111NO0 Dominıi er Sscr1ptus hic DTECIOUUC
EKst TAtrISs Y1 decoratus aDDAatiıis Metemsi1is,

ODEeIM meritique vite perhennIts
Necnon ob laudem gloriose Domini HEHN
Lt gloriose SCIHNDEI Marıe Del genitricis.
Michael archangelus, pater noster Benedictus
Ornatu CONSTUC venerantur ODETIS hNu1uUs.
Quem QUI1S 0OCO alienum ecerit 1DSC
Judicium rigidum PerDEeSSUTUML noverıt
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Uurc diesen eindeutigen ortlau Sste somıt test, daß
Abt Petifrus I 4A12 diese beıden andschriıften herstellen,

schreiben und malen lıeb, und ZWarTr ren arıens
und des Ordensvaters Benedictus, des Kreuzes und des
Klosterpatrons Michael Marıa seit em in Metten eine
eıgene Muttergottes-Kapelle, und auch der och eute VOI-

handene Kreuzpartikel WarTr ohl schon damals 1im Kloster
vorhanden. TrTeIlNCc wird in diesen Stifterversen NIC gesagt,
WerT der Schreiber und aler dieser beiden andschriften 1ATl=
SAaC  1e WAaäTl ; auch NIC ob Schreiber und aler 1eselDe
Persönlichkeit und ob erselbDe oder dieselben WITr  IC

Kloster Metten gehörten. Aus dem Bilderstil der beiden
Handschriften geht jedoch unzweifelhaft hervor, daß eın und
erselDe unstler diese andschrıften illustrierte, das ene-
dictusleben 1m Regelkodex (Clm 8201 d) qa1t Minıilaturen und
Federzeichnungen un dıe Armenbibel (Clm mıt eder-
zeichnungen ; auch dıe sich daran anschließenden Fıgurae
mysticae-allegorıcae sind sein Werk wIie dıie 7Wel1 Apostelbilder
und die Bilder in den Laudes GruCiS.

Wer NUu dieser unstler Wär, der mit seinem Stil Salız
einz1Ig in der damalıgen bayerischen uchmalkunst dasteht
und den Kunstforschern 1e]1 Fragen auferlegt, 1äßt sıch NnıC
mIt völliger Sicherheıit Allerdings können auch keine
WIr  16 stichhaltıgen Gründe die Annahme des eutigen
Metten vorgebracht werden, ach welcher der unstler der
amalıge etitener Mönch un ubprior ertIus War Diese
Annahme STULZT SIich zuerst 20888 dıie Emailfıgur der uben-
se1ite des vorderen Buc  eckels in m S201, dem Evangelien-
codex. Dieser Buchdeckel (aus HO1Z; cm dick; dıe and-
chrıft selber 0,485 x 0,345) nthält in der den T1ISTUS
alvator, itzend aut dem Regenbogen, die Rechte ZU egen
(mit drel ingern erhoben, miı1t pha und mega neben dem
Kreuznimbus; die 1n aul dem Knıe ruhend mıt dem Buch
Die Umschr d Messingrahmen lautet

OLlus CYO duo Su QUOTUM tamen est mihlı neutrum.
Sum quod Tam NeC Tanmı quod SUM1 mo0do dicor utru
Fac 1NOS in saeculum te Jesu sine fine videre.

Der zweıte Vers findet sich Tast WOTrtIlICc als Inschrift m
Schrein des spätgotischen Flügelaltars der Frauenkapelle
neiting he1 Regensburg (Kunstdenkmäler, Oberpfalz 20, 114)

Sum quod Tamı nNeC eTam quod SUu NUNcCc dicor utrumque.
Dıie mrahmung dieser Salvatordarstellung 1st Il-

esetzt aus 1er runden mIıt Gilas überdec  en Reliquienbehäl-
tern (in der der Rahmenseiten), AUus 1er gebunzten
Evangelistenbildern mıt ymbolen und Namen ın den cken,
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oben aus und Johannes, unten Lucas und Marcus; auft
den Jer Seiten zwıischen den Evangelisten und Reliquien Sınd
1e ZzWEeI Ema1l  er; oben: Martinus ınd Benedictus, untien:
TEHNS=WEtO und Gamulbreht; 11 oben: Verkündigungsengel
mit Spruchband: Ave Marıa, darunter Michael als Drachen-
LOLEF : rechts oben: Marıa mit Krone un mI1t Buch In der
Linken, tehend die Engelsboitschaft entgegennehmend; dıe
au (HI Gelst) rechts OIMl Haupte; darunter arl der ro
mıiıt Kırchenmodell (dreischiffige asılıka mnıt Turmpaar am
Portal). DIieses umrahmte Bıld Ist VON einem zweıten größeren,
aber einTfacheren Rahmen umgeben, der In den en die Evan-
gelistensymbole hat, oben OWe arcus und Ochs (Lucas),
untien nge (Matthäus) und er ( Johannes). ben ist in
der das gnNus Del, unten scheinbar 1L11UT gefärbtes (zlas
All die verschiedenen Felder wliesen WIe die Emailbilder reiche
Besetzung mMit größeren und kleineren Halbedelsteinen
auf, die eute größtenteıls abgefallen SInd.

DIe Ausstattiung dieses NIC VON irgendwoher
uübernommenen, sondern eigens TUr Metten verfertigten uCN-
eckels zeigt, daß auch die Handschri Tur Kloster Metten
hergeste wurde; jedes der Bılder STEe Ja In unmıiıttelbarer
Beziehung Metten dıie beiden Gründer (Gamulbert un ÜTtO
der Klosterpatron St Michael SOWIE äfl| der roße, der
Ausbau des Osters Ja auch seinen Teıl beigetiragen hat Abt
Petrus eben HIr diese Ausstattung des BUcC  eckels ohl
Sanz Dbestimmte Wünsche geäußert, amı das Werk eın köst-
liches kKleinod des OSTers werde.

Darum 1ISt ohl auch ebenso offensichtliche Berechnung
SEWESECN, WeNn en der ungirau Maria In der orm und
Haltung der en Stifterbilder eın OoONC nıe mıt einem
Spruchband in seinen Händen, das IM AD E ungfrau geht
Bislang wurde gelesen: ‚„ Albert(um) alas  O Leider ST der Schluß
des Namens JetZ etiwas abgebröckelt. TOLtzdem ann keines-
WCOS gelesen werden: ertus Ursprünglic 1st keineswegs
gestanden: Albertuüu; auch dem Raum nach ist ,,-Uum  66 ganz eicht
möglıch. Hier lesen: 99  ertus aDası“‘ 1ä6t sich NIC recht-
ertigen, schon deswegen NIC weıl In Metten diese Zeit
eın Abt Albert reglerte; Albert 1st zwischen 240 un D
nachweisbar, Albert regjerte ungefähr S Es 1st
auch NıC anzunehmen, daß dıe einzelnen Bestandteile dieses
Deckelschmuckes VonNn einem irüheren, jetz verschwundenen
Buch herübergenommen wurden. I-Iierfi%r könnte NUur eın Werk

Vgl Rosenberg Marc, Niello bis 10  = CHT-. in : Geschichte
der Goldschmiedekunst auf technischer Grundlage, Frankfurt a. M

1  } Abbildung VON Michael Adus CliIm 8201 (in Doppelgröße mit ext
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(Evangelıenbuch 7) in eirac kommen, das nach einer jetz
nNIC mehr nachprüfbaren OII1Z el Bruschius (Centur. 1 1, 27)
unter Albert VON einem verskundigen OnNC Gerhardus
geschrıeben wurde Dagegen spricht schon der St1] diıeser

lıch WI e die Mınılaturen in B6öhmen 350 uch Albert
Bilder, die elıne bereıits hochentwickelte O11 zeigen, äahn-

ann HIC ernstlich 1n etirac kommen, obwohl (1332)
116 einen seiner Mönche, vielleicht den Fr Haminricus Scrıptor
(Wahlurkunde VON das vierbändige peculum Histortale
des Vıncenz VON BeauvaIıs abschreiben 1eß (jetzt ClIm 8201 —C
Band ist verloren). S ware übrigens kaum sehr wahrschein-
lich, daß Abt Petrus Z Schmuck des VON ihm veranlabten
erkes eın Stifterbi verwendet a  ( das den Namen Albert,
nicht den seinıgen, aufwIies. Tellic möchte INan hlier eIN-
wenden: S Ist merkwurdig, daß Abt Petrus bel einem NeU-
gefertigten Stifterbi N1IC seinen eigenen Namen einsetzen
1eb Darauf gibt ohl 11UTr die eine Antwort „Auch der
unstler IMu verewigt werden, und dies geschah HLC das
WITr.  IC verschwindend kleine Mönchleın en der Madonna
auf dem genannten Emaıilbi  C6

Abgesehen VON den Versinschriften hat sıich Abt Petrus
1mM Regelcodex (ClIm 5201 d) doch e1gens als Stifter verewigt,
da Hört das ErStE; allerdings NUr eingeklebte 1m unteren
Bi  38 (in der oOrm eines Stifterbildes) den kniıeenden AD
Petrus zeigt, 1n mıiıt elT Patres, rechts miıt sechs uniores,
deren Namen angegeben werden. Den oberen Teıl des Bıldes
nehmen eiInN: In ST Benedictus auTt einem dreibogigen ron,
WIe der etitener Klosterfamlılie die ege überg1bt;
rechts aps Gregor Gr auftf einem ähnlıchen ron, WIe
VOT dem knıenden Petrus Diaconus die ıta S. Benedicti
Schreı während se]ne jJjer Gewährsmänner mıiıt dem Abtstab

ihm herantreten; über deren Häupten STEe die Inschrift
Bis bini 1ust1 narrant vitam Benedicti;
Gregorius scribit, Sscrutatur singula Petrus

Unmıi!  elbar über den einzelnen Gewährsmännern StTe
deren Name:
Honoratus a  as, Simplicius a  as, Valentinianus abbas, Constantinus as

Von Abt Petrus geht eın Spruchband Benedictus
m

Suscipe depicte vite Iormam, Benedicte,
Dogmata YUJUuamı SsSana describunt Gregoriana., Petrus abbas

hm ZUT eıte nıe Chunradus prior. Von den übrigenzehn Mönchen (wie Abt und Prior in uCulla sınd drei Sanzsehen, drei 1Ur bezüglich des Kopfes; 1er NUr bezüglich
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des Scheitels ntier dieser Gruppe stehen die Namen VON 1ın
nach rechts (obere eıile Name; untere ur oder Ort)
Frater ohannes Frey(sing ?), Petrus Rat(isponensis), artınus Strubinger,
Chunradus praepositus, eOr1us Guttinger, Andreas plebanus, FrancisCcus
cantor, be FTIIES R Christianus CUSTOS, Chunradus cellerarıus.

Die unlores frater Eg1dius, ohannes Andreas 1CO01AUs Ulricus et
Nycolaus

nter diesen Mönchen IST nach Annahme der ettener
aushıstoriker Rupert Mittermüller und Wılhelm Fınk
NUu auch der unstlier finden der diese beiden Handschriften
Urc Bılder erst wirklichen Klosterjuwelen machte
c$S ist dies der auTt dem Stifterbi allerdings ıntier die übrıge

eben wiederKlosterfamiılıe eingereihte ertIus UD DPLLOTr
der ertIus der auli dem Emat1  chen des Evangelienbuches

en der ungifrau nıe Leider Sind Q dem Stifterbi
des Regelkodex die Namen NıC unter den einzelnen Patres
eingeiragen enbar WarT die Raumnot dagegen, da SONS
mehrere Zeılen Tur dıe Namen notwendig geworden
Immerhın erscheıint ertIus ubprior noch genügen AaUuUS-
gezeichnet INan die Namenreıihe entsprechend den Bıl-
dern VON rechts nach ın verfolgt Auf Jen«E Weise mu ß
dieser Albert nach der Reihentolge der Namen der drıtte (03016
SCIN un ZWäal derjenige der außen Sallız 1ın der vorderen
el nıe un infolgedessen WIC Chunradus cellerarıus un
Christianus CUSTOS Sahzer Fıgur gegeben werden konnte

Trellcl Ist über diesen ertus und über 1UNSE-
betätigung SONS nichts ekannt Es ann auch über eINe be-
sondere PHeZe der uns Kloster Metten TUr JeNn«cC DE
1e] WIe nıchts nachgewlesen werden weder aus irgendwelchen
Klosterarchivalien noch auch AaUus den damaligen Beständen
der damaligen Klosterbi  iothek die eute der Staatsbibliothek
die Nummern SE einnehmen 1C einmal das kann
90081 Sicherhei angegeben werden mIıt WeIC besonderer Schreib-
oder alstube der etitener unstler unmiıttelbare Ver-
bıindung gebrac werden könnte

Wiıederholt en sıch die Kunstforscher mıt diesen beiden
Handschriften beschäftigt die mehr der Armen:-

CIm 820()1 die andern mehr miıt dem Uustrierten ene-
dictusleben Clim Der erste der ausführlich diese
beiden Handschriften behandelte Wäal der Altmeister der Daye-
rischen Kunstforschung, er Riehl* Er Nımm als den
Meister ZWAarTr ettener OnNC spricht sıch aber

Studien ZUT Geschichte der bayerischen Malerei des 1 Jahrhunderts,
Oberbayerischen Archiv für vaterländische Geschichte 4' 1895/96, O41

15 DA



Die „Vita Ilustrata Sanct!ı Benedicti USW,

uch Franz JacobıAlbert ubprior überhaupt NıC Au  n
nımmt WIe dıe Tolgenden Forscher LUT einen aNnOoNYyMen eitener
unstler er sind sich jedoch aruüuber eINIe, daß diıeser
unstler TUr jene Zeıt SahnzZ eINZIg 1Im baverischen onauta da
ste 1eselDe Auffassung vertreten auch ZzwWel andere LFOF-
scher, die jedoch 11UT über die Entwicklung des Landschaftts-
hıldes In der mittelalterlichen Malereı handeln aendcke?*
und Hermann Brandt® och tiefer als selbst 1e suchte
TILZ Burger* 1n seinem bisher och unübertroffene Werk ın den
geheimnisvollen eitener unstler einzudringen (besonders
VON 204 an), ohne daß jedoch auch einem völlıg ab-
schließenden Urteiıl über dessen Schulzugehörigkeit kommen
konnte lle diese Forscher gaben ihren Studien reiches Bilder-
mater1al AaUs diesen beiden andschriften bel Keıin under,
daß Proben dieses Mönc  unstlers auch dem unübertrefflichen
er des Leiters der Handschriftenabteilung der Staats-
bibliothek München, Geheimrat Dr eorg Leidinger®, Del-
gegeben wurden. Hıer omm dıie Farbenpracht des
Originals in einzigartiger Ireue ZUTr Wiedergabe.

uch die Armenbibel des etitener Künstlers Jeg nunmehr
in einer naturgetreuen Wiedergabe VOlI, und ZWarTr HLO den
schwedischen Meister der rmenbibel-Forschung, Dr Henrıiık
ornell, Dozent der Universitä Uppsala. Leider ist hier
NIC der Ort, dem das Werk des etitener Meisters näher
behandelt werden könnte Hıer ann NUur das enedictus-
en als olches m1t Text und Bilderfolge berücksichtigt
werden, das schon seliner Mannigfaltigkeıit un eich-
haltıgkeıt en anderen derartigen Zyklen den Rang bläuft
un In künstlerischer 1NSIC nıe uberiroiffen wurde.

Beim Benedictus-Leben 1m etitener exX mMu zwischen
Die Bilder,Bılder un JX unterschieden werden.

114 ıIn der Gesamtzahl, sınd VON R a (meist ’  X  ’ De-
sonders reich In Farben und nıt oldran ausgeführt; 35L

Studien ZUT!T Geschichte der bayerischen 1inı1atur des Jahrhunderts,
1908, Uu. 1ın eIitZz, Studien ZUrT: deutschen Kunstgeschichte, eit 102,
Straßburg 1908; Jacobıi, Die Deutsche Buchmalerei, München 1923,

Zur Entwicklungsgeschichte der deutschen Landschaftsmalere!l (Reper-
torı1ıum Tür Kunstwissenschaft 30 1907, 127)

DIie Anfänge der deutschen Landschaftsmalerei 1im un 1 a  T:  ’
131 IT iın Studien Kunstgesch. eit 154, Straßburg 1912

Die eutsche Malereı VO ausgehenden Mi  elalter DIS ZUuU nde
der Kenaissance, I an  116 der Kunstwissenschaft, Berlin-Neubabels-
Derg 1913

Meisterwerke der uchmaiereı Aaus Handschriften der bayerischen
Staatsbibliothek, München 1920, alie 31 mit vier ummern aus dem
Benedictusleben, ext 17/8.

Biblia auperum, Stockholm 1925 aTie 28245
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welsen eine einfachere Behandlung In ar auTtf Die Rahmen
sSind VON da ab NUr mehr in AT ausgeführt. DIe Bilder
DIS 114 sind 1L1UT mehr Federzeichnungen, meıist auch ziemlıch
eın (0,054 x 0,05). Der Tun fur diese Anderung der Arbeits-
WweIlse läßt sıch NIC mehr ermitteln; wahrsche1  ich fehlte
Zeıt und Geduld, vielleicht auch schon dıe ra DIe ersten
Miıiniaturen (1—6) Siınd außerdem auch noch mıt Tarbenpräch-
1ger, me1lst 0Se angefugter Pflanzenornamentik verziert, dıe
bereıits 1mM Renaissancestil gehalten SInd, WIe eS Ja besonders
böhmische Art um diese Zeit Wa  — Angebracht sind a ]] diese
Bılder zwischen den einzelnen apıteln der Ordensregel; NUuU  -
dıe ZWe] ersten eilınden sich in den Inıtıalen Entsprechen
der Ausführung der Minijaturen SInd auch die Initıalen behandelt,
anfänglıch miıt dem eu noch prächtig erhaltenen Blattgold.
Hın und wlieder Sind dıe Inıtialen auch aus verschlungenen
Tiermotiven gebi  6L besonders dUus Schlangen oder Drachen
Der Hintergrund ist. in den meisten Fällen nıt Teppıchmustern
gebl  © Einige Bılder jedoch enthalten eın reiches L änd-
schaftsbıiıl NnNıt sehr gut entwickelter Tiıefenwirkung, Bild 3,

(teıls Teppich, e1ıls Landschaft), 0, { S, 11 9
16, 7E (halbıert WIe 4), (halbıert).

Daß der Meister des Benedictus-Lebens erselbDbe ist WIe der
In der Armenbibel, geht ZUT Genüge daraus hervor, daß In
beiden dieselben Öpfe Öfters wlederkehren, und daß besonders
die Federzeichnungen In den beiden Handschriften mehrfach
auffallende Verwandtschafit zeigen, gerade als sich der
unstler, WIe auch Cornell In der Bıblıa Pauperum (S 2532)
hervorhebt, da und dort eın Malbuch gehalten, vielleicht
auch Bıldvorlagen, die In Regensburger and-
schriften vorfand. Daraus wurde sich auch am einTacAhsten
erklären Jassen, WaTum die Kunstforscher bald allemannischen,
bald böhmischen, bald iränkischen, ja auch italıenischen
Einfluß be]l diesem etritener unstlier entdecken glaubten.
Daß wenigstens tejilweise nach orlagen gearbeitet hat, De-
weIlst Ja schon das Kreuzbild 1m Evangelienkodex, das eine
ziemlich gefreue, doch auch wieder selbständıg gehaltene aCH-
bıldung derselben Darstellung 1mM Regensburger OtA4-Codex ist
Hıer möge noch Erwähnung Iınden, daß In der Nachbarschaft
VON Metten, 1mM Johanneskirchlein Kleinschwarzach, 1m re
9019 Fresken MIt drei Bildern Aaus dem Johannesleben entdecCc
worden sind, dıe manche Verwandtschaft mit dem Zeichnungs-
stı1il des etitener Künstlers aufweisen und sicher In eliner Zeit
entstanden sınd, in der dieser Kunstler noch wirkte Das
Glöcklein jener Kırche 1St miıt 450) datiert Daraus geht ohl!
hervor, daß der unstlier auch für die Handschriftbilder 1mM
Kloster Metten selber ZUu suchen Ist



Die „Vıta Ilustrata Sanctı Benedictt uUSW.

Bel dem ettener Benedictus-Leben 1st NUu  — auch och der
begleitende Text iın rwägung ziehen. €  €ES Bild ist Von
einem meist eoninischen Hexameterpaar begleıtet, das neben
oder unter dem Bıld AI Buchrand eingetragen wurde, ohl
gleichzelitig mıt dem Regeltext in der andschrı Hıer erg1ibt
sich nNnu die rage: Sınd Bild und Text 1Ur nach einer Vorlage
ange legt worden Hıer Ist antworten Obwohl die Armenbibel
sicher miıt einer gewissen Anlehnung eıne Vorlage wieder-
gegeben wurde, da siıch äaltere Armenbıibeln nachweısen lassen,

ist der etitener Meister in der Armenbibel doch selbständig
vor  d  enm, daß auch keine der erhaltenen Iteren Armen-
bibeln als unmittelbare Vorlage betrachtet werden annn Be-
zügliıch des Benedictus-Lebens 1äßt sıch bisher keine ältere
ahnlıche Bildifolge nachweiısen, wohl aber mehrere jüngere, die
ZWaTl 1eselDe Bilderfolge und -zahl aben, aber ıIn ezug auft
Stil hre eigenen Wege gehen uch bezüglich des lextes
konnte bisher keine altere andscnrı ermittelt werden, ohl
aber verhältnısmäßig viele spätere, die denselben lext enthalten

Bis Jetz konnten olgende andschriften miıt dem Bene-
dictus-Leben nachgewiesen werden; dıe miıt bezeichneten sind
11 1UStMert dıie andern enthalten bloß den Text

* ClIm (1414) AUuUs Metten + 114 Bilder).
CIm 0726 (1418) fol 88vV=—=O1V AdUus Oberaltach
CIm 0804 (1442) fol E S AUs Oberaltach

S Wien-Schotten S (1444) BIl (1—+101 Bilder).
Cim 449723 (1481) TOl DE AUS ugsburg,

St Ulrich
CIm 435851 (1495) 1: 90042 AUuUs ugsburg,

Ulrich
r ST UlrichClIm 4308 (1495) aus ugsburg,

(115 Bilder).
* ürzburg Mp saecC X V) BIl 29; WUuürz-

burg, St Stephan (110 Bilder).
CIm (1485) fol TT ZLTIO0V Tegernsee.

* 1 () Ms Chantilly (1437) ohannes de aDulıs (S LAl
rent, u  16

elk
elk (1444)
elkA Z N

»3 . @ a dpljan

elk 032 (1481), geschrieben in Mondsee DEr Pra
trem humilem de

Wer Ist NUnNn der Verfasser dieser Verse ? Der Melker ene-
ıner Martın rop (Bibliotheca MellicensIis 1747, 216)
nımmt mıit der Melker Hs als Verfasser den Petrus VO
Rosenheim (* 1380, 1433, Prior in elk 418—23);
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eine allerdings spätere and brachte in nämlich den L41=
QATZ
XN Vıta sancti pDatrıs nostri Benedicti Metrice DEr Petrum de osen-

haym. “
Da schon dıe Mettener Hs 414 diese ita metrıca karmfe‚
und da VOT allem dıe dortige Bilderfolge jeden dieser Verse
illustrıeren sollte und somit diese ıta metrica als Hereits VOI-
handen voraussetzte, selbst WenNnn die Verse den ern erst
nachträglich beigeTugt worden waären, nußte Petrus VON RKRosen-
heim dieses metrische Benedictus-Leben während seines Auf=
enthaltes als NoviIize und Mönch in Subiaco (um 1403—1418)
verfahbt haben.* Fur Petrus OIl Rosenheim als Verfasser
dieser Memorialverse über das Benedictus-Leben sprechen sıch
auch die Tolgenden Handschriften Aaus

Incipit vita benedicti abbatıs metrica, 1ta PEr venerabılem
magıstrum Petrum der Rosenhaim, professum ( ?) monasteril Meli-
CensIS.
Incipit sanctissimi patrıs nostri domiını Monachorum Benedict!
vita metrica compilata TO de Rosenhaim ellic

ABT Confifraftrı UulCI Symon]ı de Medelicensi
Cenobio sanctı metra m1 Petrus Benedicti

In ScChrei 1eselbDbe and üuber ‚„ Petrus- rosenhalım.
IDDIie Melker Handschrift nenn übriıgens 1m eX einen Mr
Petrus de Corona als Verfasser. Wer der genannte ymon
MedelicensIıs (Melk) IST, War N1G ermitteln

Abgesehen VON Petrus de Rosenheim wıird ıIn einıgen an
schrıften noch eın Dt In (von Schüttern AB EN ALAT.
Tasser (?) dieser Verse genannt, und ZWal 1m NSCHIU die
Wıdmung dieser ıta den Benedictus

Suscipe depicte vite iormam, Benedicte,
Dogmata Salla describunt Gregoriana (cf MABT NOFPRU)

RNL Ast unc Hermannus a  as, pater, hoc t1bi
Offert, Quem merita fa ducant perpete vite.
uscun (?) Hermannus as hoc t1bi
Of{fert QUEM merita tua ducant ducunt) perpete vite
In Schuttier Hermannus a  as, pater, HOC t1bi IHNUNUS
OÖHEert, QUCIN merita tua ditent perpete vite omittit: ITMW)

Dieser Z11SAaTtz ist ohl auTfzufassen, daß eın N1IC mehr
ermittelnder Hermannus as dieses Benedictus-Leben

einem hbefreundeten Kloster Z eschen übersandt
und daß dann weıitere opısten e nach ‘ ıhrem Kloster hre
eigenen Korrekturen anbrachten Das Vorbild hlierzu WarTr VT
leicht der eitener odex, unter dem Suscipe-Vers auft dem

CT, FTrZ oma, Petrus VonNn Rosenheim un die elker ene-
diktiner-Reformbewegung, in Studien u. Mitteilungen 05 44, 1927,
9 109 IT
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Widmungsbild 1Ur StTEe ‚„Petrus Abbas‘‘, der amıt die eite-
nNeTr Handschri dem Benedictus wıdmete

Solange 1HC noch NEeCUE Handschriften gefunden werden,
wıird der Verfasser dieser efse; WeNn H16 in Metiten selber
WärTl, kaum mehr mM1t Sicherheit nachgewlesen werden können.

och einıge€Es über die obengenannten andschriften, die
Bilder enthalten en dem etitener Regelcodex und seinem
Uustrierten Benedictus-Leben IST der ansehnlıichste der AaUus
dem St Ulrichskloster-Augsburg stammende CIm un-
chener Staatsbibliothek), der den Regelkommentar des Ste-
phanus ParisiensIis nthält Dieser Kommentar Ist dem ( AsSSI-
ser Abt un ardına oliIredo da Lisola d1 Arpıno 1588 DIS

gewıdme un ist in München och in Zz7We] Hss VOI-
handen ClIm 3029 (1466), ehedem Andechs, und CIm
(1472), ehedem TEDEINSCE. Den Augsburger eX chrıeb

405 eın DE Thomas Rieger AugustensIis tunc temporı1s
subprior” in ST UVirıch un Ira (Tol L33) DAa Soldan in einem
C „Silbertstiftzeichnung des Holbein‘‘ einen ANO1MMas Rıeger
erwähnt, ist dıe Annahme ohl berechtigt, daß dieser Thomas
Rıeger auch dıe übermalten Federzeichnungen In der genannten
Handschrı geschaffen Hat Ist dıes der Fall, ware NIC
unmöglich, daß dieser Thomas Rieger sıch für sein Benedictus-
en VON jenem des Hans Holbein (1460—1525) De-
geistern lıeß, das letzterer einem Flügelaltar in ST Ulrich
anbrachte eute eimnden sich diese jer Bıilder, dıe auft den
ersten 7WEe]1 Taftfeln das appen VON St Ulrich un Afra sowıie
dıe jgnatur 457 aufweisen, 1mM Kapıtelsaa der el
St Stephan-Augsburg un wurden VON dem derzeıtigen Abt
dieses osters, Bie aC1dus Glogger, ihrem Inhalt nach De-
schrieben (Benedictus-Stimmen A 19L 1.) Auf jeder der
1er Tafeln sind jeweıils verschiedene Begebenheiten in ANsSCHAU=
iıcher Erzählungslust zusammengedrängt; die einzelnen Num-
iNern werden unten In der Tabelle aufgezählt.

och dürfte das dritte 11d NIC die Erweckung des VvVon der Mauer
erschlagenen Knaben se1in, da auch in die Reihenfolge n1ıC hineinpaßt ;
der Anfang dieser Geschichte wäre dann erst in der Tolgenden alie gegeben.
nter den Mönchen dieses Bildes in der gotischen eiinde sich kein
OncC mit einem Heiligenschein, der sonst beim Benedictusbild nıe
Die dort vertretenen Öönche scheinen sich sehr ebhafit besprechen,
einer sS1e sicher dem ened1i nach, der mit einem anderen Önche,
dem Romanus, das Kloster.verlassen hat, in die Einsamkeıt gehen,
STa im Romanuskloster sein klösterliches en beginnen,. In diesem
Kloster also a  ( allerdings LUr nach der Auffassung olbeins, Romanus
den aus Rom fliehenden üngling eingekleidet ; dies verrät ohl das weiße
Bündel, das auf der uTe ZUr leg und kaum den Sack darstellen
wird, in dem jener zerschmetterte na VOT den eiligen gebrac wurde,
ondern die abgelegten weltlichen Kleider des Benedictus Die Geschichte
jenes naben IST dagegen vollständig auf dem zweiten ild gegeben: urz
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VOoNn der auer, des eiligen, der wieder aufstehende na Ebenso
dürifte die Deutung der orgänge 1im Klosterrefektorium ergänzt werden
1 3, unten). Es scheint, daß nicht bloß der erste OnCcC miıt der Leuchte
einen Vorgang darstellen soll Der stehende onc hınter ihm ist wohl
]  er, der das seherische Auge des Ordensvaters sıiıch erfahren un das
in der Busentasche verborgene Tüchleingeschen der onne Totzdem VOI-
weisen mu Der S1tzende dritte oOncC könnte als ei na gedeute
werden, der dem hl enedi Wel lıgnea vascula, vulgo flascones, mit
Weıin überbringen sollte, aber das iıne ei2a unterwegs für sıich verbarg
und nach dem Wort des Ordensvaters darin später STa Weıin ine chlange
vorfand Die wWwel Gefäße neben ihm auf dem en würden diese Deutung
ermöglichen. reilic Dleibt el unverständlich, aufTf den nıen
eın weißes uch ausgebreitet hält 1es wurde die Deutung für die drei
Fratres ergeben: Lichthalter, Diener für ande- un Fußwaschung, dem

Demauf der anderen Tischseite der Tischleser gut entsprechen würde.
Uunstler WAäaTrT zweıifelsohne darum tun, ein anschauliches ild VO
losterleben im Keifektorium geben

iIm Augsburger eX sind die Bılder J0 ın den Inı-
t1alen angebracht; die Nummern 5() —85 Tüullen mit Je sechs
Bildern, die Nummern mıiıt je acht immer eine Buch-
seıite au  N Die Nummern 5 nehmen die 1ın
hälfte ein; auf der echten ist In der oberen Hälfte als Nr 115
eın Widmungsbil mit der Inschrift

In schutter Hermannus abbas, pater, NOC 1 bi
Offert QuUuem merita tua ditent perpete vite

Abt Hermann VON Schüttern (Breisgau, 1202—1295 ?)1 WEeI
kniend dem auft dem TOoON sıtzenden enedic dieses Buch
Dann Tolgen och drel weitere Bilder, eines auf derselben eite,
die andern oben aut der Tolgenden. edesma nıe eın Abt
miıt Heıligenschein, den Stab ın der Hand, VOT einem ar
mit KFEeUZ; auf den ZWEeI folgenden ist mıiıt Pachomius
bezeichnet Hınter dem ar dem Abt gegenüber StTe auf
dem ersten Biıld (Nr 116) eine weibliche Fıgur mıiıt Krone aUuTt
dem aup Die Spruchbänder erklären das Bild; der lext
ist frei ekürzt AUs der ita Pachomi! (cp 49) SCHOMMEN

F3 207)
Sanctus Pachomius ad antasma: Quis SCITt S1 meliora erun qui 0S
corroborent ? Nam {u prescire nıchil Oomnino prevales, quod est
solius Dei
Lg20 SUu dyaboli virtus et calıgine mortifere voluptatis mortales
1involvo. Sed tu1s vel t1bi appropinquare propter ristum, quı homo
natus est, NO POSSUmM, Sed NUNGgUuam ita erit SCINDET, Veniet nım
tempus pOost obitum tuum quando, prou 1ibuit, in certos QUOS IAH:
tuis orationibus munis debachabor Omnis rel principium ene
ad augmentum, et dehinc ad detrimentum vergit. SIC CISO In hac
vita vestra professione, ut CONICIO, fiet.

Auf dem nächsten Bıld Nr 117 reicht ein ngel om
Hımmel dem etenden Abt das Spruchban era

ber Schüttern vgl Heizmann L Ben.-Abtei Schüttern in der
Ortenau, ohr 1915
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Sanctus Pachomius de Visione sollicitus instanter Orat, ut e1 Dominus
eclare quisquis Status monachorum DOSt 1psum uturus S1it Qui
DEr Visionem factum SIC est doctus
Monasteria quidem multipliciter dilatabuntur, et nonnu pie et
cContinenter vivent; sed plurimi negligent SUaAaMIYUEC alutem pen1tusperdent, maxime VeTO DEr negligentes prepositos mala Ssuccrescent ei
bona eiectum incurrunt.

Bıld 118 Dıesmal sStTe TISTUS dem Pachomius
gegenüber:

Sanctus Pachomius aifectuosissime Dominum interpellat. Cui ipseOominus mirabili fulgore, portans spineam COToNam, dixit el,
Confortare, Pachomi,;, quia posteritas tua u in finem seculi non
deficiet ET QqU1ISQuUIS inter c OS qui futuri Ssunt pie Continenter V1IXe-
rit, men dico 1 bi requiem sorcletur.

Bild 119, das letzte BIild, nımmt als Doppelbild die untere
äl e1In. ın nıe eın Abt mıt Stab, hinter ıhm sein
Konvent, Patres; das Spruchband:

Ora DIO nobis sancta Del en1trıix
Rechts SITZ Marıa mıt Krone und Zepter auft dem ron
unter einem Baldachin, mıt der Rechten das auf dem
stehende Jesuskind umfassend (cir eın äahnliches Bıld In
ClIm fol 113, SAaCC Adus Kloster ott Inn).Der andscnrı ist an vorderen inneren Deckel eın Zettel
eingeklebt:

Restitutus bibliothece nostre NNO 1737 die 1 Augusti, ubi nobis ad
mendum Iuit oblatus, sed absque (unleserlich, vielleicht elencho ?),.

ber den bısher NIC herausgegebenen egelkommentardes Magister tephanus Parisiensis ist bıisher wenIig bekannt
geworden. DIie Histoire Litteraire de Ia France (12, 18069, 2060) sagt
VOoOonNn hm NUT, daß der Veriasser eın Parıser Clericus Wäfl, daß elr
seinen Regelkommentar dem eolfroy de ılle 1sola), Abt VON
onte Cassıno, gewıdme habe, daß 146 €  2 da GEr apsugen 111 (1145—1153) bel dessen Aufenthalt in Parıs (1147)persönliıch gesehen habe Kommentar ZUMmM Kapıtel der egel,Tol 48), und daß sein Kommentar hauptsächlich moralisch De-halten sel, meıistenteils mıiıt erufung auftf Gregor den Gr als (Ge-
Wwährsmann. DIie Kapıtel über die Psalmenverteilung (cp 9—18)Siınd 1in diesem Kkommentar N1IC behandelt An andschriften
g1bt die Hıstotire Litteraire eine Aaus der el de Senones und eıne
andere AUus der €e]1 des ”Usine (Ulrich ?) AUs ugsburgIn der Pressa öln (1928) War übrigens auch eine AaNd-
chrift aus Bamberg ausgestellt. Es konnte NIC ermittelt
werden, ob dieser Kegelkommentar der gleiche ist WI1e der des
Zisterzienserabtes Stephan VOonN Bonne Fontaine die Nonnen
Von Chelles (Fabricius O,

CI Ziegler, ist. Rei itt 0.S 476; eo Ruinart, Itinerarium
Per Alsatiam 3, 442

udien u. Mitteilungen B.(1930)
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ber dıe andscnrı der chNhofiten In Wien ann eiıder
NUr wen1g gesagt werden, da cs NıIC gelang, darüber Näheres

erfahren. Aus dem Katalog des Dr Albert ubl J1en 1899,
180) geht NUTr hervor, daß diese 14blätterıige Handschrift

VON Abt Sigismund (1832—1861) aullıc erworben wurde, daß
auf jeder eıite Jer Bılder mıt (3 ZWE] Versen sind, 1m Sanzehl
101 Bilder, VON denen (Las erste Marıa nıt dem ınd darstellt,
und mIıt Benediktinermönchen WO hnlıch WIe 1m Augsburger
Codex); das Jesuskind hält eın Spruchband In der and
Jesu verbum SUMM1I patrıs, salva SETVOS tuae matrıs, salva TeOos
Der Anfang der Verse Bis bını sStTe auch 1m eX 258
(Tol A derselben Bıbliothek Inc BIis bıni 1ust1
Vıtam narrant Benedicti EXDI: Hec benedictusu 287)
Vor mehreren Jahren esorgte Beda ombold-Beuron B
legentlich se1ines Aufenthaltes In Wien die ersten sıieben VerSs:

Vers: Liberior 11t e1 PTFOSTESSUS progeniel); AUuUs diesen
geht hervor, daß diese andscnrı extIlc miıt elk geht,
dıe 1n Mondsee entstanden IStT Verspaar un iıindet sıich
1Ur In diıesen beıiden andschrıiıften, dıie aber 1mM übrigen nıt
der Iteren HEG -  en vertretenen Textgruppe nahe
verwandt Sind.

Der Bildanlage VON entspricht auch die ıIn W, der Wurz-
burger andschrift ; auTt attern (0,  X  ’ nthält S1e
auf jeder eıte meıist 1er übermalte Federzeichnungen; dıe
Verse sınd oben un seıitwärts rechts eingeschrieben. In der
Bildanlage zeigen (Augsburg) und (Würzburg) NIC selten
auTiiallende Verwandtschaft, doch zeichnet und rzählt meıst
feiner un zierlicher. Auf fol E eiınde sich In eın späterer
Eintrag:

ı1ta et 1storıa Patrıs nostrı Benedicti ad immitatiıonem U1USs
picturae et ordinis formae melıiı0r1ıs in epictae renovaviıt et fier1
1NOVO in refectorii 0CO Curavıt admodum kKeverendus OMmMiIinus Ominus
ater Chilianus Gullenmann, Nu1uUs monaster!1 as vigilantiıssımus,
septuagenarius et regiminis abbatıae et cenobil f{1idelissimus 40 NnOo nno
Dominı 1613, GH: ante centum QUOQqUE fuerit restaurata spätere and
vel picta).

extlic gehört ZUT M-Gruppe, die 1mM allgemeinen dus
besteht, während die andere Gruppe NABOPT öfters

aDWeılıcC dann un Wann auch noch einen ritten Vers
einem Verspaar Tügt Die Textvergleichung VON esorgte
In entgegenkommender Weiıise unıba Russer-Metten,
Bildproben (1—14, 53 1—34, 715—718, 103—109) tellte selbstlos
un uneigennuützig Uniıv.-Professor BiW ar Braun-
urzburg ZUT Verfügung. Die Bilder ÜT VON esorgte
ın gewohnter Liebenswürdigkeit eın anderer Benediktinerfreund,

Prälat Michael Hartıg-München. (Forts. folgt.)


